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Rebellion der SA.Mannen Vorwürfe gegen Hinklers Kassemiührung
Peinliches Un behagen beim reaktionären Bürgertum

E. L. Halle, den 26. Januar.
Der Parteikrach bei den mitteldeutſchen Nazis

und die plötzliche Abſetzung Hinklers durch Hitler
hat beim reaktionären Bürgertum peinliche Ueber-
raſchung hervorgerufen. Wir waren am Sonnabend
Zeuge eines Geſpräches zwiſchen einem Fabrik-
direktor aus Halle und einem nationalſozialiſtiſch
geſonnenen Studienrat. Jmmer wieder klang in
ihrer Unterredung über den Fall Hinkler die Ent-
täuſchung durch: Dumme Geſchichte peinliche
Sache. „Sehen Sie Herr Direktor, da ſchickte man
nun die Jungens in die Hitlerjugend und noch vor
drei Wochen hat Hinkler auf einer Konferenz
dieſer Unterorganiſation der Partei geſprochen, be
jubelt wie ein junger Gott. Unſeren Jungens
galt er eben als der Vertreter Hitlers, der die
kommende Entſcheidungsſchlacht in Mitteldeutſch
land führen wird. Jm „Kampf“ wurde Hinkler
noch vor zwei Wochen als unſer Held gerühmt.
Und nun dieſe überraſchende Kaltſtellung. Nie-
mand von uns hat etwas davon geahnt. Kein
Wunder, wenn die Roten die Sache ausſchlachten.
Für die iſt das ein gefundenes Freſſen.

Diktatur iſt ja gegenüber denMarxiſten notwendig, in der eigenen
Partei aber ſollte man doch zu den Mitgliedern
mehr Vertrauen haben und nicht alles

nur von oben herab diktieren.“
Der Herr Fabrikdirektor, ſicherlich auch ein An

hänger antimarxiſtiſcher Diktatur, wies auf eine
Notiz in der „Saale-Zeitung“ hin. Dieſe druckte
am Freitag eine Verfügung Hitlers aus dem
„Völkiſchen Beobachter“ ab, die folgenden Wort-
laut hat:

„Jm Hinblick auf die allgemeine Notlage
verbiete ich Lvorläufig noch klein ge
ſchrieben) mit ſofortiger Wirkung allen
ParteiOrganiſationen karnevaliſtiſche Treiben,
Bälle uſw. zu veranſtalten oder ſich an derarti-
gen Veranſtaltungen zu beteiligen.“

„Solche Verfügungen ſollte die Parteileitung
durch geheime Rundſchreiben ergehen
laſſen, aber nicht öffentlich abdrucken“, meinte der
Herr Fabrikdirektor. „Dieſer überhebliche Ton er-
innert doch zu ſehr an Erlaſſe des Kaiſers und
ſchließlich iſt Hitler doch nicht Alleinherrſcher von
Gottes Gnaden. Aber man merkt ihm im Ton
doch immer wieder den Proleten an, dem der
Erfolg zu Kopf geſtiegen iſt. Jm nationalen
Bürgertum hat man für ſowas nur Kopfſchütteln
und Lächeln.“

Ja, ja, Herr Direktor. Es ſind eben nicht nur
Gottes Ratſchluß unerforſchlich, ſondern auch der
des großen Adolfs. Da kommen ſelbſt national
ſozialiſtiſch geſonnene Bürgersleute nicht ſo ſchnell
dahinter. Tatſache iſt nun eben, daß

Adolf möglichſt bald Nachfolger Brünings
werden

möchte. Nicht nur Hugenberg und Drewitz, ſondern
auch die Deutſche Volkspartei will ihm dazu ver
helfen. Nach der Aufforderung des Generals und
jetzigen volksparteilichen Reichstagsabgeordneten
von Seeckt, der „großen nationalen Bewegung
Hitlers auch die ihr zukommende Verantwortung
zu übergeben“, hat geſtern der Führer der Volks-
partei, Abgeordneter Dingeldey, ſich erneut für
die Regierungsbeteiligung der Nazis ausgeſprochen.
Nur knüpfen dieſe Könige von Schlot, Säbel und
Börſe daran den Wunſch, daß die Hitlergarde ſich
etwas geſitteter und weniger radau-agitato-
riſch benehmen möchte. Meinte doch der Fabrik
direktor aus Halle auch zu ſeinem ſtudienrätlichen
Geſinnungsgenoſſen:

„Sehen Sie, die große Klappe von Hinkler iſt
mir ſchon immer auf die Nerven gefallen

Hitlers Taktik geht deshalb auch darauf hinaus,
ſeine Partei ſo ſchnell als möglich ſalonfähig
m machen, damit ſie Gnade vor den Augen der

Schlotbarone und Börſenfürſten findet. Bei dieſem
Vorhaben aber ſtehen ihm ſolche hemmungs-
loſen Agitatoren wie Goebbels in Ber-
lin mit ſeinem klaſſiſchen Ausſpruch vom „ſtinken-
den Miſthaufen des Bürgertums“ im Wege. Aber
Goebbels iſt nicht ſo ſchnell abgeſetzt wie Hinkler,
der zwar bis zum 14. November Herrn Hitler we-
gen ſeiner ſkrupelloſen Agitation höchſt brauchbar
erſchien. Jetzt aber ſind Diplomaten als Un-
terführer Hitlers notwendig. Für einen ſolchen aber
hatte Hinkler nicht die geringſte Begabung.

Dazu kam noch die
Rebellion der Nazimitglieder in Mitteldeutſch-

land gegen ihren bisherigen Gauleiter.
Am Sonnabend erſchien auf unſerer Redaktion ein

Nazimann und erzählte uns, daß die SA. Leute
ſchon lange mit Hinkler unzufrieden waren. „Wir
Proletarier in der SA. haben doch ſchließlich unſere

Haut für die Partei zu Markte getragen, haben
regelmäßig unſere Beiträge bezahlt und in den Ver
ſammlungen große Summen für die Parteikaſſe zu
ſammengebettelt.

Niemals aber erhielten wir eine Abrechnung
von Hinkler.

Wir wußten, daß etwa 28000 Mk. in der Be
zirkskaſſe ſein mußten. Wir wählten Kon-
trolleure, aber dieſe erzählten uns nachher, die
Bezirkskaſſe iſt „geheimer Kriegsfonds“ und über
den habe nur Hitler Rechenſchaft zu verlan-
geh.“ Ob nun Hitler mit der Kaſſenführung Hink-
lers nicht einverſtanden war, weiß man noch nicht.
Sicher iſt nur, daß Hinkler in früheren Jahren ſehr
auf ſeinen perſönlichen Vorteil bedacht war.
Richtete er doch am 1. April 1926 an den Grafen

von Helldorf in Wolmirſtedt (Unſtruttal) einen
Brief, in welchem er dieſen anbettelte,

ihm den Unterſchied zwiſchen Penſion und Ge
halt zu bezahlen oder auf das Landtagsmandat
zu verzichten, damit er, Hinkler, in den Genuß

der Abgeordnetendiäten käme.

Jedenfalls, das eine zeigt dieſer neueſte Krach
im Nazilager: Es ſtinkt dort unheimlich. Dieſe
Leute haben das geringſte Recht darauf, über Kor-
ruption, Bonzenwirtſchaft und Mißbrauch der Par-
teimacht anderer Parteien zu ſchimpfen. Der Zer-
fall, der durch hemmungsloſe Demagogie und ver
leumderiſche Agitation aufgeſchwemmten Nazi-
bewegung, hat auch in Mitteldeutſchland eingeſetzt.
Die Abſetzung Hinklers durch Hitler wird
dazu beitragen, daß in abſehbarer Zeit die Nazi-
partei ſelbſt durch die mitteldeutſche Ar
beiterſchaft abgeſetzt wird.

Gandhi freigelaſſen.
Erfolg der engliſch indiſchen Konferenz

Der indiſche Vizekönig hat am Sonntag eine
Verfügung erlaſſen, nach der Gandhi und die
übrigen Führer des allindiſchen Kongreſſes be
dingungslos aus dem Gefängnis entlaſſen werden.
Darüber hinaus wird die bisherige „Jllegalität
des allindiſchen Komitees“ aufgehoben. Gandhi und
ſeinen Freunden ſoll Gelegenheit gegeben werden,
ſich offen zu dem Ergebnis der britiſchindiſchen
Konferenz in London zu äußern.

Rafsentscheidung im deufsch-poſnischen Aonflifet

Völierbund verurteilt PiIsuds s Terror
Rechtsverletzungen in Obersmlesten testgestellt
Man erwartet aie Abberufung des Wojewoden

Am Sonnabend iſt es nach langen, ſchwierigen
Bemühungen gelungen, in dem Minderheiten-
ronflikt zwiſchen Deutſchland und Polen eine
Verſtändigung zu erzielen.

Das Ergebnis der Verhandlungen, das vom
Völkerbundsrat am Sonnabendnachmittag ohne Dis
kuſſion gutgeheißen wurde, ſtellt das Maximum
deſſen dar, was Deutſchland durch ſeine Beſchwerde
für die Minderheit erreichen und was Polen ohne
weiteren großen Preſtigeverluſt annehmen konnte.
Jn der Kompromißformel wird feſtgeſtellt, daß die
Minderheitenkonvention durch Polen verletzt worden
iſt und die polniſchen Behörden dafür die direkte
und indirekte Verantwortung tragen. Insbeſondere
wird das Verhalten des Wojewoden Graczynſtki ver
urteilt. Die Form, in der das geſchieht, bedeutet
eine unmißverſtändliche Aufforderung des Rates an
die polniſche Regierung, dieſen Beamten ſchnellſtens
zu entfernen. Schließlich wird Polen aufgetragen,
in der nächſten Ratsſitzung über die Beſtrafungen
rer an der Verletzung der Minderheitenkonvention
veteiligten Beamten und künftige Wiedergutmachung
Bericht zu erſtatten. Dem Auſſtändigenverband wird
jede Möglichkeit abgeſprochen, ſich politiſch in einem
ſo geſfährdeten Gebiet wie PolniſchOberſchleſien zu
betätigen.

Mit dieſem Kompromiß hat der Kampf der deut
ſchen Delegation in Genf für die deutſche Minder-
heit in Polniſch-Oberſchleſien einen Abſchluß ge-
ſunden, zu dem wir den Wortfechter dieſes Kampfes
und ſeine Mitarbeiter aufrichtig beglückwünſchen.
Hoffen wir, daß Polen aus dem Verlauf des Kon
fliktes die erforderlichen Lehren zieht, mit der ihm
vom Rat aufgetragenen Wiedergutmachung
ſchnellſtens beginnt und für die Zukunft Vor-
ſorge trifft, daß ähnliche Beſchwerden wie diesmal
von deutſcher Seite in Genf nicht mehr vorgetragen
werden brauchen.

Der Bericht des Japaners Yoſhizawa über
den Ausgang des Konflikts beginnt mit einer Wie-
derholung der in den deutſchen Noten und in der
Beſchwerde des Volksbundes aufgezählten Terror-
akte. Dann ſtellt er die ſchwere Verletzung der Ar-
tikel 75 und 83 der Genfer Konvention feſt und
fügt hinzu, daß die polniſche Regierung ſofort eine
Unterſuchung eingeleitet habe. Die direkte Verant
wortlichkeit der polniſchen Behörden gehe aus den
zahlreichen amtlichen Schiklanen hervor. Das werde

beſtätigt durch

125 Strafverſahren gegen polniſche Beamte,
von denen ein Teil bereits zur Beſtrafung geführt
habe, ein anderer noch der Entſcheidung harre. Der
Rat wünſche aber eine vollſtändige und detaillierte
Aufſtellung ſeiner Unterſuchungen über die Einzel-
fälle, ebenſo über die Beſtrafungen und Wiedergut-
machungen von Schäden durch die polniſche Regie-
rung. Was die indirekte Verantwortlichkeit angehe,
ſo müſſe im Intereſſe des internationalen Friedens
gerade in Gebieten wie Oberſchleſien alles vermie
den werden, was direkt oder indirekt die Leiden
ſchaften aufſtacheln könnte. Vor allem dürfe in kei-
nem Falle irgend eine Behörde und je höher eine
Behörde ſei, um ſo kategoriſcher ſei ihr dieſe Ver-
pflichtung aufzuerlegen ſich dem Verdacht aus-
ſetzen, an den politiſchen Kämpfen teilzunehmen,
beſonders wenn ſie einen Minderheitencharakter habe.
Aus den Dokumenten und den Reden der letzten
Tage dränge ſich der Eindruck auf, daß der ſoge-
nannte Aufſtändiſchenverband von einem
Geiſt beſeelt ſei, der ganz beſtimmt nicht der Er
leichterung einer Annäherung für beide
Teile der Bevölkerung diene. Es ſei ſelbſtverſtänd-
lich, daß in Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung,
wie in Oberſchleſien,

keine Vereinigung mit betonter nationaler
Tendenz Vorrechte genießen

dürfe, die ein Präjudiz gegen die Intereſſen einer
Minderheit darſtellten. Daher müſſe die polniſche
Regierung die notwendigen Maßnahmen
treffen, um die beſonderen Verbindungen verſchwin-
den zu laſſen, die zwiſchen den Behörden und ſolchen
Vereinigungen beſtehen, die eine derartige politiſche
Tätigkeit ausüben. Der Rat wünſche, noch vor ſei-
ner nächſten Sitzung in Kenntnis geſetzt zu werden
von den Maßnahmen, die die polniſche Regierung
in dieſer Richtung ergriffen hat.

Henderſons Schlußanſprache.
Als der Bericht verleſen war, beglückwünſchte der

engliſche Außenminiſter Henderſon die Parteien
zu der Verſtändigung:

Die öffentliche Meinung und die parlamen-
tariſchen Kreiſe in England hätten für dieſen Fall
das größte Intereſſe gezeigt und wären jetzt mit

der Löſung wohl ſehr zu frieden. Das Syſtem
der Minderheiten in Oberſchleſien ſei ein Teil
der öffentlichen Geſetzgebung in Europa. Dieſes
Syſtem ſei keine nationale Sache, ſondern eine
internationale und eine Völkerbundsſache. Alle
Völker hätten ein gemeinſames Jntereſſe daran.
An alle Beteiligten richte er einen Appell, an
die Majoritäten, daß es ihren Intereſſen wider-
ſpräche, die Minoritäten zu unterdrücken, an die
Minoritäten, daß ſie ſich dem Staat gegenüber
loyal zeigen ſollten. Ununterbrochen wachſam
müßten die Leiden der Minderheiten bewacht wer
den. Henderſon ſchloß mit der Ueberzeugung, daß
den vom Rat beſchloſſenen Taten im polniſchen
Sejm bald eine endgültige Form gegeben wird.

Jn ſpäter Nachmittagsſtunde ſchloß Henderſon
die Ratstagung. Am Montag wird das Minder
heitenkomitee die ukrainiſche Frage behandeln.

Polniſche Preſſeſtimmen
zur Ratsentſcheidung.

Das Ergebnis der Genfer Beratungen über die
deutſche Minderheitsbeſchwerde hat die polniſchen
Kreiſe nach dem erſten zuverſichtlichen Siegesgeſchrei
der polniſchen Preſſe ſichtlich enttäuſcht. Die
Preſſe verſucht nun, dieſe Enttäuſchung durch das
Schlagwort „Kompromißlöſung“ zu maskieren und
befaßt ſich nicht ſo ſehr mit dem poſitiven Ergebnis
der Ratstagung, als mit der Herausſuchung aller
derjenigen deutſchen Forderungen, die in
dem Bericht keine Berückſichtigung ge
funden haben. Das genügt vor allem der Regie
rungspreſſe, um das Ergebnis als einen „großen
Erfolg“ der polniſchen Delegation hinzuſtellen.

Die für Polen unangenehmen Stellen
des Berichts übergeht die Preſſe entweder ganz mit
einem diskreten Schweigen dder ſie ver
ſieht ihre diesbezüglichen ſpärlichen Andeutungen
mit Kommentaren, die beweiſen ſollen, daß dieſe
nicht ſo ernſt zu nehmen ſeien. Um die Stellung
Zaleſkis im Lande zu ſtärken, erklärt die regierungs
treue Preſſe, daß in dem Bericht „eigentlich“ nichts
anderes enthalten ſei, dem nicht Zaleſki ſchon
„grundſätzlich“ von Anfang an zugeſtimmt habe.

Die Oppoſitionspreſſe nimmt vorläufig
eine abwartende Haltung ein.
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Der Rat nahm den Bericht über die Beſchlüſſe

der Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz, beſtehend
aus Datum, dem Ort, dem Präſidenten, die Ver
handlungen zwiſchen den Regierungen und den
Konventionsentwurf an. Vorher erhob ſich Hen
derſon und erklärte, der Weg zur Abrüſtung habe
begonnen und er hoffe, daß alle Regierungen ent
ſchloſſen ſeien, ihn energiſch fortzuſetzen. Alles hänge
von den Ziffern ab, die von den Regierungen in
den Konventionsentwurf eingeſetzt würden. Cur
tius wollte den Irrtum nicht aufkommen
daß der Konventionsentwurf als rechtliche Grund
lage der Konferenzverhandlungen zu dienen habe
und daß es ſich nur darum handele, Ziffern ein-
zuſezen. Der Entwurf als ſolcher ſei gar
nicht angenommen, auch ſei die Diskuſſion
über das Syſtem der Abrüſtung noch offen. Sofort
antwortete Briand, man dürfte die Arbeit der
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion nicht einfach
beiſeite ſchieben. Sie habe in fünfjähriger ſchwerer
Arbeit über gewiſſe Prinzipien und Methoden ent
ſchieden. Dieſe Vorbereitungen ſeien notwendig ge
weſen, um die Konferenz von langwierigen De
batten zu entlaſten. Mit erhobener Stimme be-
tonte er dann:

„Wer nun dieſe ganze Arbeit wegſchieben will,
leiſtet dem Erfolg der Abrüſtungskonferenz und

der der Abrüſtungsverpflichtungen

tarismus iſt. Der Kampf für die Demckratie
wird von der jetzigen Reichsregierung unter allen
Umſtänden feſt, ruhig, entſchloſſen, ohne große

werden. Der ReichstagRedereien
kann viel beſſer als die Reichsregierung die Demo
kratie retten, nämlich dann, wenn er ſich freiwillig
eine Selbſtbeſchränkung in Agita-
tionsmanövern auferlegt. In dieſer Be
ziehung wird der

Reichstag im Februar vor gewaltige Ent
ſcheidungen geſtellt

ſein, und dann werden wir eine gewiſſe Klarheit
bekommen über Wahrheit und Nichtwahrheit, über
Wirklichkeit und Agitation. Das wird es einer
Regierung erleichtern, weitere Maßnahmen, die
unbedingt notwendig ſind, durchzuführen. Jn erſter

Konſolitierungen in Reich, Ländern und Gemeinden
geſchaffen werden. Die Sanierung der öffent
lichen Finanzen, das Hauptproblem unſerer
Finanzwirtſchaft, hängt zuſammen mit der
Sparſamkeit. Wir ſind beſtrebt, dieſes Pro
blem zu löſen. Diejenigen, die behaupten, daß,
wenn wir die Reparationslaſten los
wären, alles in Vaterland in Ordnung
wäre, täuſchen ſich. Wir ſind nicht allein durch
Reparationslaſten in finanzielles Unglück hinein
geraten, ſondern vor allem auch dadurch, daß wir
uns eingebildet haben, die öffentliche Hand und
auch die Privaten könnten trotz eines verlorenen
Krieges, trotz ungeheurer Opfer an Geld und Blut
beſſer leben als in der Vorkriegszeit. Aber was
auch kommen mag:

Reichsaußenminiſter Curtius erwiderte, er habe
nur die rechtliche Verpflichtung auf den Konven
tionsentwurf als einzige Grundlage der Abrüſtungs
konferenz beſtreiten wollen. Darauf ſtellte Briand
feſt, jede Regierung könne natürlich frei ihre Vor
ſchläge machen. Der Entwurf müſſe jedoch als
Grundlage der Verhandlungen beſtehen bleiben.
Ohne weitere Erklärung ſtimmte der Rat dieſen
Feſtſtellungen ſtillſchweigend zu

Nazimoeder

Das Schöffengericht Berlin Wedding hat den haben keine Angſt r e
ri inSA. Führer Springſtub, der in der Nacht vom o

13. auf den 14. September vorigen Jahres bei9 des ſoliden Anſbanes u gehen.einem kommuniſtiſchen Ueberfall in Wittenau den Die Laſten, die unſerem Volke auferlegt ſind, ſind
völlig unbeteiligten 40jäm t ine t r r auf die Dauer nicht zu ertragen.
läffiger Tötung zu 9 Monaten Gef

Aber um den
ängnis verrr Kampf zu führen, zur u über neue

4 rations dafür muß manteilt. Nach Verbüßung von 4 Monaten ſoll ihm e n Nergeh e in v iſt
für den Reſt Bewährungsfriſt zugebilligtſfein Grund da zur Verzweiflung, wenn ein Voik
werden. den Mut hat, die Verantwortung zu tragen und

Mit ſolchen Urteilen bekämpft man nicht die zu ihr zu ſtehen, wenn es den Mut hat, die Agi-
Mordpeſt, die ſich nachgerade zu einer gemein tation und eitle Verſprechungen zu verwerfen, dann
gefährlichen Bedrohung der Bevölkerung ausge kann die Not noch ſo groß ſein, es wird ſich aus

wachſen hat. dieſer Not herausarbeiten.“

Bräünings nächste Pläne

Der Preſſedienſt der Zentrums
partei bemerkt zu dem Empfang des Reichs
kanzlers in Chemnitz:

Da kommen organiſierte Gaſſen-
buben, die zum Teil noch nicht einmal auf
der Welt waren, als der Krieg ausbrach, die noch
mitten im Kriege die Schulbank drückten auch
Goebbels gehört dazu! und beſchimpfen und
ſchmähen einen Mann wie Brüning! Einen
Mann, der im Nagel des kleinen Fingers mehr
politiſchen Krips hat, als Dutzende von

dieſen Schreiern zuſammengenommen in
ihren dicken ariſchen Schädeln aufweiſen können!“

Und was tut die Zentrumspartei und
ihre Preſſe, um dieſen „organiſierten Gaſſen-
buben“ das Handwerk zu legen? Es iſt
in Deutſchland zur Zeit leider noch ſo, daß man
die Abwehr gegen das Maulheldentum der Nazis
faſt ausſchließlich der Sozialdemokratiſchen Partei
mit ihrer vorbildlichen Organiſation überläßt.
Auch im Zentrum iſt man in dieſer Beziehung

hinausgekommen.

Laval mit der Rosteunssbiduns

anführen, daß die Beilegung des deutſch polniſchen
Konflikts über das Minderheitenproblem ihm nicht
einmal geſtatte, am Sonnabend, wie er beabſichtigt
hatte, nach Paris zurückzukehren.

Der Präſident der Republik wird jetzt wegen der
Neubildung der Regierung vorausſichtlich an Se
nator Laval herantreten, der zwar noch im De
zember mit ſeinen Bemühungen um die Bildung
einer bürgerlichen Konzentrationsregierung ge
ſcheitert iſt, der aber genug Sympathien in allen
Kreiſen beſitzen ſoll, um nunmehr mit größeren
Ausſichten auf Erfolg das Experiment wieder
holen zu können.

arien als e Landsknecht. Wie dasBger Paris“ berichtet, hat ſich die Annäherung
zwiſchen Jtalien und Bulgarien jetzt ſo eng geſtal
tet, daß Bulgarien um die Entſendung einer italieni

n Militärkommiſſion r Jnſtruktion ſeiner
r Anrmee gebeten hat. trag ſei ſelbſtverſtänd

Linie muß die Grundlage weiterer finanzieller bisher über Ankündigungen zum Kampf kaum ſich von Rom ſofort zuſtimmend beantwortet wor
den.

Arbciterregiecrung in Nöten
Man rechnet mit baigigen Neuwahlen in Fnglanc

Die Arbeiterregierung war bereit, zwiſchen den
Baumwollfabrikanten und den ausgeſperrten Webern
Verhandlungen anzubahnen. Die Führer der
Weber und Spinnereigewerkſchaften verlangten je
doch vorher einen entſprechenden Auftrag von den
Angehörigen ihrer Organiſationen. In der hierzu
vorgenommenen Urabſtimmung lehnten es die im
usſperrungsgebiet organiſierten Arbeiter mit

90 770 gegen 44 990 Stimmen ab, den Gewerk
ſchaftsführern einen Verhandlungsauftrag zu er-

raſch ſchließen und die Ausſperrung voll
kommen machen. Automatiſch werden dadurch auch

ämtliche 280 000 Spinnevreiarbeiter in kürzeſter
riſt brotlos werden.

erhalten ſelbſtverſtändlich auch
ihren parlamentariſchen Ausdruck. Dem nur auf
politiſche Taktik eingeſtellten Lloyd George
wird es immer ſchwerer, die Mehrzahl der Libe
ralen an das Arbeiterkabinett zu ketten. An

eits erzengten die Provokationen der Jnſllen rn die ſche erſheſt de mens

damit täglich der Druck gegen das Ar
beiterkabinett. Am Freitagabend hatten
Mae Donald und Lloyd George eine ſtundenlange

teilen. Dieſer Beſchluß verſchärft natürlich den] Unterredung.
ohnehin ſehr erbitterten Wirtſchaftskampf. Die bis Die geſamte wirtſchaftliche und politiſche Span
her durchlöcherte Front der Unternehmer wird ſich nung wird ſich am Dienstag und a

Unterhaus entladen, wenn die Beratung über das
Antigewerkſchaftsgeſetz fortgeſetzt wird. Die am
Mittwochabend zu erwartende Abſtimmung wird
durch die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der

Liberalen Partei und durch die Radikaliſterung der
unabhängigen Arbeiterpartei ſo auf des Meſſers
Schneide ſtehen, daß das Ergebnis nicht voraus-
zuſehen iſt. Die Konſervativen haben bereits An
ordnungen für eine Neuwahl heraus-
gegeben.

jene Flaſche, Frau oder Tapetenfarbe ſchreibenJ a vahe es mit dem Direktor, den Goethe
auch für ſich ſelbſt zitiert hat: „Was hilft es viel
von Stimmung reden? Dem Zaudernden erſcheint

Wie ich arbeite.
Von Emil Ludwig.

aber ich ſtenographiere raſcher, als ich denke.
ich alſo zuerſt durch A

chen erfaßt, dann als

r aus fün n e Sbaut, dann aus älteſten Buch eine Ue t erſy i mr von der ſehr loyalen jene Ueberarbeitungen des Ganzen. die im Grunde
z enden und

den Akt, alſo di nd betreffen; was bringen.e re r Jm Laufe jener rrt

ſteht in meinem Hefte, zuweilen auch in zweien;
ich habe nie ein Buch, einen Aufſatz, auch nur einen
Brief geſchrieben, während ein Buch auf meinem
Tiſche lag. Nur mein Studienheft liegt neben
mir, wenn ich nun anfange, Viſion und Material
ur Niederſchri vereinigen.5 Dieſe re kurze Zeit wie ein Glockenguß, Menſchen nicht mit dem Meſſer abgeſchnitten

dem vorher die meta Speiſe wochenlang werden, ſo konnte der Satz auch noch in jenemiſcht und vorbereitet wurde. Das Wunder i Teile ſtehen. Aber es war, als hätte der Satz eine
nur, plötzlich ein Gedanke den anderen erzeugt, kleine Glocke: immer, wenn ich ihm ſpäter beim
und einem, wenn man glaubt, man brauche Ueberarbeiten begegnete, meldete er ſich mit der
nur noch komponieren, mitten im Schreiben leiſen Bitte vorn wieder zu werden,
die beſten Sachen erſt einfallen, die einen nachher denn er gehöre doch nicht hierhin.
beim Turchleſen höchlichſt erſtaunen. So ſpringt] Ein andermal ſtürzte mich eine Geſte Bismarcks
der Gedanke aus dem Kopfe: ſoll man ihm nach in Gewiſſensnöte. Jch las im glaubwürdigen Be-lanfen, ihn einfangen? Wird man den Schmetter richte, er nach Verlejung der rede
ling dann nicht lädieren? Ach, man lädiert ihn Wilhelm des Zweiten im Weißen Saal, Juni 8585,

immer dem Kaiſer mit einer tiefen ng die HandUver das Arbeitstempo wird zu viel debattiert. geküßt habe. Das war mir ſo unbismarckiſch und
o fatal, daß ich die Notiz in meinem StudienEs iſt keine Echande, nicht einmal eine Tugend,

zu ſchreiben; das ſind Fragen des Blutdrudkes hefte ſtrich. Objektiv iſt es unerheblich, und keiner
Nerven, nicht anders als das Tempo, in meiner kritiſchen Gegner hat es bemerkt (obwohl
einen ein kleines Buch mit Merkerſtrichen ediertigt. Jch habe das Mit

gefühl doch fein Verſtändnis für Autoren, die nur iw war es ein erimen, denn gerade

z

Ob und wieweit eine hiſtoriſche Darſtellung im
Präſens zu führen ſei, iſt eine ſchwierige, von Seite
zu Seite immer neu zu unterſuchende Frage. Hat
man ſich im Kurvenfluge ins Präſens hinaufge-

raubt, ſchwebt jetzt frei über der Landſchaft und
rt nur noch das Rattern der eigenen Motoren,

o kommt der Augenblick, wo man ſich plötzlich
wieder ins Jmperfektum hinunterſenkt und damit
eine bedeutende Wirkung erzielen kann. Leider

rren Ueberſetzer nicht daran und

lorenz, deren ſtemit en herrlichſten ſeiner Schöpfungen ge
ſchmückt hatte. on ſeinen warm- und

önten ildern ſind die h die Ma-

7„Fauberflöte im Stadttheater Halle.
Am Dienstag, dem 27. Jänuar, geht zur rdes 175. Geburtstages von Wolfga Am us

Mozart „Die Zauberflöte“ in einer völligen Neu
einſtudierung und Neuinſzenierung in Szene. Die
Zauberflöte iſt eine Volksoper im beſten Sinne, ſie
gibt dem Volke ein naives, aber wirkſames Bühnen
ſpiel, dem Tieferſchürfenden das Abbild einer höhe
ren, reineren, inneren Welt. Kein anderes Werk
kann das Gedächtnis Mozarts ſo unbedingt wach
rufen als gerade die „Zauberflöte“. Sie iſt das
hohe Lied der Menſchheitsliebe, in dem ſich der

Mozart offenbart. Der Vorverkauf hat
gonnen.

Komm in die Volksbühne.
Spieltage: Nächſter Kulturfilm am „Aus Bahe

riſchen Bergen“. Ein Film von der der deutſchen
Alpen. Der bayeriſche Wald im Sommer und Winter. Das
Steinerne Meer. Holztrift auf dem Königsſee u. a. m.
Vorzugskarten. „Kater Lampe“, Komödie von
aufführung am 31. für A. Wiederholung am 11. Fe
für B; am 23. für G und am 26. für R. Einlöſung für B
bis 4&; für G bis 14. und für R 19. erbeten.
Wahlfreie Sondervorſtellungen: „Hotel Stadt Lemberg“, Ope

r; „Die Geiſha“, Operetterette von Gilbert am 12.
von Jones am 19. Februar. Karten wahlfrei gegen Mit

Als 4. Veran-gliedskarte ab Montag in der Grſchäfisſtelle.
ſtaltung der Jugendbühne folgt am 4. Februar Kater
Lampe“. Einlöſung des 4. Abſchnittes, ſoweit noch niht ge
ſchehen, bis ſpäteſtens 31. Jannar erbeten. dnmeldungen
i re hnbne laufend in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,

R

RemarqueFilm in Holland. Die deutſche Ton
filmbearbeitung des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ wurde von der Haager Filmprüfungsſtelle
zur unverkürzten Aufführung zugelaſſen.

Unvergänglicher Ruhm. Der engliſche Schriftſteller Temple Thurſton bereiſte S Schottland

und kam dabei auch in die Gegend, in der Thomas
Carlyle geboren war, Neugierig, wie lange Ruhm
eigentlich dauert, fragte er einen ſteinalten Mann:
„Haben Sie Tr gekannt?“

„Sie meinen Thomas, Six?“ fragte dex Alte
„Ja, den habe ich gekannt, Der iſt wach W
gegangen, und da hat ex geſchrieben. Seit der
Zeit haben wir nichts mehr bon ihm gehört. Was
aber ſein Bruder James iſt, ſo war das ein be
rühmter Mann,“

„Und was hat James gelefſtet?“ fragte Temple
Thurſton,

„Der ſt m Lande geblieben und hatſubſekt
in beſtemmten Räumen, mit oder ohne die undlich halte die Geſte für wichtiger als die Thronrede ten und ſtärkſten Ochſen Schottlande



Tauſends „Goldener Topf

h n reinen der wichtiglang wie n des Monſtre ſatoren“ nicht mehr zu bewegen geweſen, weiterhine zan, nämlich den Dresdener Fabrikanten derart er r imente du n
Hedbert von Obwurzer, den tüchtigen Ge Sei einen riment wurde nach der
C hgvr er und Finanzminiſter des acher Behauptung des 80

n

Obwurzer iſt felſe von der Riund Je le orie ſern edekfeit der
dieſen Glaubennehmen, wenn ver des n s

den vernünftigen Beobachter Ken offenkundig, gea als Hanswurſti entpuppten. Mi

e r in den Schmehzeiner U icktheit de ha W
r Chamotte-Tiegel und die

verdutzt mußten tan den Ware des

Goldſpuren wahrnehmen, die alſo bereits vor
handen waren, bevor das Experiment überhaupt durchgeführt worden war

Wer aber glaubte, daß die Leute nun kuriert geweſen wären, verkennt die Züge der Zauſendinter-

eſſenten. re war S

en habe

liche s m r
waren alle der Anſicht, daß

durch den Zutritt vonSlriet eſcie ſer
ner glücklicher nStunde, in der ihm der Herr und Meiſter geſtattete,ſern in der eher

die Verſuche

i

e.

ſends ſcheinen ſämtlich rechtDie Folge dieſer L 3 ätte nicht Na geſehn,
aß man Tauſend in t, eiwas genauer auf bei rdendie Finger ſah und ch Tauſend ängſtli

e
e die GoldMa rExperimente faſt immer dann mien etdann erhitzt t und ſiehe da, nach einiger Zeit

ane e1. Auf RatTiegel 35 Stunden über dem Feuer gehalten
eieorne Teil ſeinem edlevenund nun wi derBrude 9 auch

r.

Aus 750 Gramm Urmaterial 723en keines Goiher Gramm [pran ſandeprich

Neuköllner Mörder ſtellt ſich der Polizei
Der Raubmord

9 nden und nicht, wie b bereitéhernines der 36jährige Melker Herber König ausſam e ber Srueehee clere

Seine angebliche „Braut“ iſt ſeine verheiratete
Kuſine,habe.

König hatte „Idie ſeit 8 Jahren in glücklichſter Ehe lebt. Die bei e sgekund- treffende Frau iſt niemals im Mercedes Palaſt be
an ſahen n ſchäftigt geweſen

ch
en nachts im Büro

r kaufte ſich eine Waffe, ſchlich
abends in das Büro ein und rief Schmoller zu: nochmals eingehend vernehmen zu
Hände hoch, Geld her. her zahlreiche andere uren.e g. T a ſein. gen g nun,ammen plötzliein Schuß und kurz deren beim Verlaſſen de vie Meuee Migré bei Berim.
noch ein zweiter aus der Waffe gelöſt habe. n der Nacht zum Sonntag wurde der 45-

rer Ponick neme tet meter3 e Kern Iit. er rſcheinlichkeit nach handeltauf der Fahrt weggeworfen. Jn u reſte es ſich auch hier um einen Raubmord.er das Geld. König hatte nur drei Pfennige il. Die Paſſanten, die erf vormittag Po
Di vurger Potiget /vot von derſect ehe e ehe e Le re er

e mn es Heller König der Berliner geweſen ſei. Auf dem Trittbrett See Ant hat
r n ſofort Mitteilung gemacht, worauf man außerdem noch eine r e

ſich noch am Sonntagabend Berliner Beamte nach Es iſt aber ganz unmöglich, daß die el auf der
ger begaben, um den Verhafteten abzuholen. Fahrt von der Stelle, wo man Poni e w

ei wurde auch ſeine Braut feſtgenommen hat, bis nach Dahlem dort liegengeblieben iſt. Die

und zum izeipräſidium gebracht. otsdamer Staatsanwaltſcha t auf die Er
Beine n haben jedoch Nachforſchungen derſgreifung der Täter eine Belohnung von 1000 Mk.

iner Kriminalpolizei ergeben, daß weder König, lausgeſetzt.

Neuuorßer Verbrecherfaſſen

Wenn u h V C rNicht nur in veralteten, ſondern auch inſſein Büro und blieb verſchwunden. Wochen ver ſich u
modernen Kriminalromanen lieſt man nicht ſſtrichen.

lten, daß „der Detektiv dem Verdächtigen tage vor einem erſt vor kurzer Zeitre wie ben Schatten folgte“. Jn Wirklichkeit g chäfte ſtehen und las die ürtte daß

hat die Kriminalpolizei das Syſtem der „Beſchat- en und
tung“ einſtmals ſo beliebt, im Zeitalter des

de Stern 5 von Wnſchen wim-
melnden Gro n nutzlos gewor-den längſt mit e er Wietheden vertauſcht. z e würden.

Vor etwa zwei Jahren hielten zwei ſchwer drahtvebewaffnete Gentlemen auf einer Landſtraße imſter ſaß Am c tänger
Staaie Neuyork ein Poſtauto auf und erleichterten eifrig mit dem So e
ſeinen Inhalt um Aktien im Werte von etwalhägftigt. Der er nannte einige100 000 Dollar. Die Poſt beſaß ein genaues tNummerverzeichnis, und Serien und Stücknum und fragte ob die Bank den vollen
mern jeder einzelnen geſtohlenen Aktie wurden noch

am gleichen Tage durch das Radio im ganzen rei die P eJan bekanntgegeben. preis? Denſelben, zu dem die Papiere heute an

Seinen ſchwarzen Ko gegangen.nd trat e Die Firma beſteht übrigens weiter.
Börſenkrach

n verſtrichen, und keine einzige der
enen Aktien wurde zum Kaufe angeboten. r

Dann erfuhr man, daß ein kleines Bankgeſchäft Cent weniger verlangte der Veſucher, der genau
n Mittelweſten in den Beſitz zweier geſtohlener en ger“, ucher,eripepiere Wiadgt war. Der Verkäufer hatte wußte, daß die Papiere zuletzt mit 112 gehandelt

aber entfernt, bevor der Kaſſierer bemerkte,
doh die Siiche aus einem Poſtraub ſtammten.! Der Schalterbeamte griff dem Telephon
Immerhin donnte eine Perſonenbeſchreibung ge hörer und krißelte auf einen

den werden. Sie wurde ſogleich im Rundfunk
dehannigegeden. Dennoch hinderte ſie nicht, daß als wollte er eine Kalkulation vornehmen Er tele
5 weiſere Aktien in einem Bankgeſchäfte des phonierte und wandte ſich dann wieder an den

ordweſtens verkanft wurden. Einige als ver Kunden: „Einen Augenblick. Jch muß den Mana-
ng vorgemertie Perſonen wurden „deſchattet“: ger fragen, od. wir 104 bezahlen können Der

e ealtung legte die Sache n der ZDeamte vorher beſchrieben hatteà 2 d e irklichkeit j und als der vorſichtige Kunde ſeinen Handkoffer
en Detektive, dem Inſpektor James wieder ſchließen wollte, ſah er plötzlich einen Re

r ſehte ſeinen Strohhut auf, verließ lvolver auf ſich gerichtet. Während der Schalter-

onick geſtand

Der wiederherge
erſtörte linke

llte Do
Der du ergeſtellt. r

X im Hafen von Liſſabon.
tes Do X iſt jetzt wiederherügel des deutſ Rieſeanuar ſoll das Flugboot den S von Liſſabon zum Ozeanflug nach Süd

amerika ve n
n

ſſen.

Expreßzus entgleiſt.
LuxnsExpreß Detroit Florida

Sonntag in der Nähe von Helenwood entgleiſt.
Fünf Paſſagiere wurden auf der Stelle getötet,
ſieben wurden derart verletzt, daß ſie nach der Ein
lieferung in das Krankenhaus ſtarben. Außerdem
waren 20 Leichtverletzte zu verzeichnen.

Furchtbare Familientrasödie.
Der Händler Max Martin aus Aachen, ein

hat nacht ſeine Frau
i Kinder im Alter von 6 bis 10 Jah

Revolverſchüſſe getötet und ſich dann
en. Wie man annimmt, aus Furcht

ichen aihesens einer Operation,

Schweres Antobustnglück

iſt am

bei Vromberg.
Autobus mit Il 16 Perwer u eine Weise x n

rahe a führt, hinunter und konnte infolge Glätte

3 gerag eſagiere fanden den Tod, vier wurden ſchwer t

Autobusunglück bei Eberswalde.

in dem mit 82 Perſonen beſetzten Wagen entſtand
eine wilde Panik. Vier Perſonen wurden durch
Quetſchungen und Schnittwunden ſchwer verletzt,
fünf weniger ſchwer.

Fahrläſſigkeit in einem
Krankenhaus

Jm katholiſchen Krankenhaus in Eſſen
Werden ereigneten ſich zwei Todesfälle unter
verdächtigen Umſtänden. Bei zwei männlichen
Patienten, die wegen Tuberkuloſe operiert werden
ſollten, trat nach einem neuen Betäubungsverfah
ren, das dem beabſichtigten chirurgiſchen Eingriff
vorausging, der Tod ein. Die Krankenhausleitung
mußte von dieſem Vorfall der Behörde Mitteilung
machen. Am Sonnabend nahmen Beamte der
Eſſener Kriminalpolizei die erſten Feſtſtellungen
vor, die das Ergebnis hatten, daß die Eſſener
Staatsanwaltſchaft für Montag die Leichenöffnung
anordnete. Der Aufklärung des Falles, der großes

die Aufſehen erregt, ſieht man mit Intereſſe entgegen.

Einb bei Eckener. riedwühtenre Abweſenheit ca er
Villa worden. Es wurden Siſachen im Werte von etwa 1500 M. geſtohlen.

Gasarbeiter gewinnt eine Million. Der Haupt
gewinn von einer Million fiel bei der

a

Geſtern abend fuhr ein Poſtauttobus, angeblichJ v Steuerung, in der Nähe vonrswalde mehrere ſekae um und
türzte

die Böſchung hinab. Der Autobus kippte um und

Küärtens Mordſtatiſtik

I

anzöſifchen Ereditnationale- Lotterie auf das Los
es Gasarbeiters Bruchet, der in der Gasfabrik

von Auch (Südfrankreich) beſchäftigt iſt.

Ein neues Kapitalverbrechen zugegeben

Der Düſſeldorfer Maſſenmörder Kürten
vor dem Unteryſuchungsrichter, Land

e 2rat Dr. Hertel, ein neues Kapitalver-

m nges Mädchen in inwie eiſſeldorfOberkaſſel v mitgelockt, ver
h und in den Rhein geworfen haben.

rdings t keine der bis jetzt vorliegenden

V die Beſchrei Me auf ſehr e ven von ſeinem er gegeben hatt die Leiche den Rhein abwärtsauf Kunde

beamte ihm Handſchellen anlegte, konnte „Mana-
er“ Doran ungeſtört den Inhalt des Koffers
urchſuchen und darin nicht weniger als 87 000

Dollar in Aktien entdecken.

biet getrieben iſt denkbar

Käufer geſtohlener Wertpapiere galten, und
der geſuchte v war prompt in die

Der
hat ihr nichts anhaben können. Ohne

hre „dickey birds“ (Vögelchen) wie die Neu
rker Polizei höflich ihre Lockſpitzel nennt wäre

o manches rb n unaufgeklärt geblieben.
Polizei der lt gibt gern zu, daß ſie

Spitz el verwendet, weil das als verwerflich undreſsh ich gilt. Solche Helfer kommen die Polizei

in der Tat teuer zu ſtehen. Die einzige Art, in
der die Polizei ihnen Bezahlung g ren kann,
iſt die, daß ſie Verfehlungen ihreyx Helfer, die ſich
vor längerer Zeit abgeſpielt haben und ungeahndet
geblieben ſind, vergißt, oder daß ſie „Speak
eaſies“ (Stätten verbotenen Alkoholgenuſſes) und

ielhöllen aufſuchen dürfen, ohne bei einer Razzia
igt zu werden.

Manchher Lockſpitzel wird eßlich eine gefähr
denen erlichere Macht als diDienſte leiſtet

n den ſchwierigſten Fällen habe ich ſtets weib-ch e el Tenrekegt Eine hieß Myrtle, eine
aus Irland ſtammende Kanadierin. Ein kanadi-ſcher Bankräuber hatte ihren Bruder auf die Bahn
des Verbrechens gelockt. Sie wies ihm mehrere
Mordtaten nach, und der Bandit wurde nach
Kanada ausgeliefert und dort gehängt. Aber ihre
au nde Arbeit rächte ſich an ihr. Sie glaubte

wäre aber auch eine neue ſachlich ungevechtfertigte
Selbſtbezichtigung Kürtens.

Der Mörder befindet ſich noch immer in Unter
r und wird dauer e vom tuchung r vernommen. geht

Zynismus aller Antworten beweiſt mehr als alles
die faſt tierhafte Anormalität des Mörders. Als

Motiv ſeine t Den eit an Die ve ne n Wtöten. Wird Kürten S nene ne
aſſes gefragt, ſo verweiſt er darauf, daß er alsderen ſchwer verprügelt worden ſei.

wer

Fahrſtuhl an, weil ſie glaubte, jemand könnte i
um r bringen, und klomm ſtets die zwölf
tockwerke, die nach meinem Büro führten, hinauf.

Eines Tages brach ſie zuſammen und mußte in
eine Anſtalt gebracht werden.

Es dürfte nur wenig bekannt ſein, daß

die Gilde der ebe in Neuyork ime Tee iſt,
und daß die Polizei die Zahl ihrer „Taſchendiebeſpe atte at weſentlich eingeſchränkt hat. Ein
Bekannter aus Verbrecherkreiſen berichtete mir ein
Geſpräch, das er kürzlich mit dem ehemals berüch-
tigten Taſchendieb „Varlie the Wire“ gehabt hat.

arlie hatte eine zwölfjährige Kerkerſtrafe abſol
viert und dachte daran, ſein altes Gewerbe wieder
aufzunehmen, denn er hatte große Erfahrung in
der „Bearbeitung“ von Straßen und Eiſenbahn
ügen, Kaufhäuſern und Verſammlungslokalen.
ber er machte die ſchlimmſten Erfahrungen. Wohl

gelang es ihm einige Börſen zu entwenden. Aber
was war der Jnhalt? Ein paar Nickel und ſchäbige
Cents. Wenn er an einer Straßenecke gebettelt
hätte, wäre die Ausbeute größer geweſen. Und
in den Brieftaſchen fand er überhaupt keine bares
Geld, ſondern lediglich Scheckbücher, die für ihn
völlig wertlos waren.

Niemand trägt mehr Geld bei ſich.
„Und wie ſteht es mit den Taſchenuhren?“ fragte
er meinen Bekannten. „Du Jdiot, weißt du nicht,
daß heute jedermann Armbanduhren mit Spezial-
verſchluß trägt. Verſuch' mal, ob du ſo eine klauen
kannſt“ erwiderte der Gewährsmann. „Mit Kra-
vattennadeln hab' ich früher Glück gehabt!“
„Du lebſt wohl auf dem Monde. Jn Neuhork
trägt kein Menſch mehr Kravattennadeln“. So gab
Charlie ſein liebgewordenes Gewerbe auf, denn
wegen einiger lumpiger Nickel wollte er es nicht
riskieren, gefaßt und diesmal wegen Gewohnheits-
diebſtahls zu leben slänglichem ſchweren
Kerker verurteilt zu werden.

(Einzig berechtigte Ueberſetzung ans dem Amerikaniſchen
ſich ſtets verfolgt. So vertraute ſie ſich keinem von Leo Korten.)



einſtimmiienburg e ereits 2eltaech
Defitas ca tculg) Das hieſige Serumwerk, welches der(JG. h a jebert war, wird mit ſag hePntencderversammlung der SPD n e et rnH 4 angeglieder ine e en r x hre n i nan mgchn 5

m rnommen werden, währe r andere ſie am Religionsunterricht teilgenommenTrotz Wirischaſftskrise cine Auwärtsentwicang im Tahre 1930 wahrſchnlſ in der g. in dgerragt weiden d Nee er an reer en Mueſre
Die Parteiarbeit ſtand im letzten Jahr im]lHampe, 2. Vorſitzender Genoſſe Fris Schwahn, wird. liche Handlug. Jm Februar ſoll ein Heinterer

Zeichen der Wirtſchaftskriſe; trotzdem konnte die Schriftführer Heinrich, Kaſſierer Abend ſtattfinden.Genoſſe Karl
SPD. einen beachtenswerten Erfolg erzielen. Es en i Genoſſin Gebhardt ſowie die Ge- Aus der Freidenkerbewegung.
wurden 10 Mitgliederverſammlungen durchgeführt noſſen Fritz Schirmer, Hermann Kluckert und Ra n der Jahreshauptverſammlung der Neuen Die Sperr der Vieh und Ferkelmärkte inund mehrere öffentliche Verſammlungen. Das miſch. gen rbeſt r eſſe organiſierter Frei Marie deehelk in n Jeliwen un

denker und des Bündes ſozialiſtiſcher
reidenker, Ortsgruppe Eilenburg, wurde zu
eginn das Andenken der verſtorbenen Genoſſen

geehrt. Dann hielt Genoſſe Zeigner (Leipzig)
einen intereſſanten Vortrag über

Verhältnis zu den Gewerkſchaften

läßt hier leider zu wünſchen übrig; es muß hier
eine aktivere Arbeit einſetzen. Der Erwerbs
loſenfrage wurde mehr Beachtung geſchenkt;

eine m r brachte guten Erfolg. Das Verhältnis zum Reichsbanner
iſt ein gutes; mehr denn je gilt es, ſich ihm an
zuſchließen. Die wichtigſte Aufgabe der
Partei iſt in dieſem Jahre, die nationalſozialiſtiſche
Welle einzudämmen; mögen alle Genoſſinnen und
Genoſſen hier tatkräftig mithelfen.

Den Kaſſenbericht gab Parteiſekretär Buhle.
Weiter berichtete Genoſſe Fr. Schirmer für die
Jungſozialiſten, Genoſſe Rudolf Raniſch für dieSo aliſeſche Arbeiterjugend. Alle konnten gute

Erfolge verzeichnen. Eine lebhafte Ausſprache
ſchloß ſich den Berichten an.

Die Vorſtand swahl ergab die Wahl fol
gender Mitglieder: 1. Vorſitzender Genoſſe Richard

Vereins-Kalender

fange wieder abgehalten werden.

reis Cicbenerde
Religion und Kriminglität.

Dieſe Frage müſſe immer wieder behandelt wer Bad Liebenwerda. Am Freitag verunglückteden, 5 n die Freidenker untergraben die der Baumſchulenbeſitzer C. Bertram r u
Moral. Es iſt nicht wahr, deß das Freidenkertum auf einer Geſchäftsfahrt bei Dresden T m
die Kriminalität tegan e, ſondern ſchuld daran Auto. Bertram zog ſich eine r terungſeien die ſozialen Ver ältniſſe. u, die ſeine Ueberführung in ein Dresdener KranAus dem Geſchäftsberi t iſt zu entnehmen, daß kenhaus notwendig machte Die Freie
infolge der ſchlechten wirt fihen Lage nur drei Turnerſchaft hatte ihre Mitglieder und Gäſte
Verſammlungen und ſechs Vorſtandsſitzungen ſtatt u einem am 24. d. M. im Schützenhaus ſtattge-
gefunden haben. Die Mitgliederzahl iſt undenen Wintervergnügen geladen. Der Verein
im letzten Jahr weiter geſtiegen. Die Eltern ſhatte in Anbetracht der Zeit von koſtſpieligen Auf
üenrg u de litten leider unter der Zerführungen Abſtand genommen. Es wäre aber
ſplitteung durch die KPD. wünſchenswert, wenn künftig ſolche Veranſtaltun

Der Ja r r wurde einſtimmig gut gen von der Arbeiterſchaft noch beſſer beſucht
geheißen. Der alte Vorſtand wurde ebenfalls würden.

Das Wöcrterbuch für Federmann!

Dr. BVaumgardt aus der
Wiertſchaftspartei ausgetreten
Der Fraktionsführer der Wirtſchaftspartei im

Provinziallandtag der Provinz Sachſen, Bürger
meiſter Dr. Baumgardt (Delitzſch) iſt im An
ſchluß an den Streit Coloſſer-Drewitz nunmehr eben
falls aus der Wirtſchaftspartei ausgetreten.
Er hat ſich der Richtung der ſächſiſchen Separations-
bewegung angeſchloſſen. Dr. Baumgardt e
ſeinen Austritt in einem ausführlichen Schreiben
an die Parteileitung, in dem er auf die „Zerfah
renheit des parlamentariſchen Bodens der Wirt
teue hinweiſt. Baumgart iſt auch Mitglied
es Kreisausſchuſſes in Delitzſch, Kreistagsabge-

ordneter und führendes Vorſtandsmitglied im
Städtetag Provinz SachſenAnhalt.

Auch Stadtv. Bär (Wirtſch.) hat ſein Mandat
als Stadtverordneter niedergelegt.
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SASJ. Montag, den
26. Januar, abends

8 Ubr im Heim Vorſtandsſitzung.Die in der Parteiverſammlung ge
wählten Helfer haben zu erſcheinen.

Arbeiter-Wohlfahrt.
W. Montag, den 26. Januar,

20 Uhr im Ring Hauptverſamm

Montag, Dienstag
allerfeſnste, frische

Schwelneleber
1 Pfund nur

ſehr geſund, bietet die

88,
lung. 1. Vortrag Schwahn Haus-
halt u. Politik. 2. Berichte. 3. Vorſtandswahl. Gäſte wilkommen.

Arbeiter-Wohlfahrt.
unktionäre der Ar-beiterwohliahrt und der auen

pe ontag, den 26. Januar,
Uhr im Jugendherm

9

Schmeerkett

sowie

blreiches Erſcheinen iſtnotwendig.
Donnerstag. 29. Januar,
20 im Reſtaurant

Zur Börſe
r.
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le Thema: Die Nazis auf der
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m

r r Heferent Swapme). tie geſamwohnerſchaft iſt dazu eingeladen. ein Stück

Molkerel-
Butter

nur
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Mein
ärztliches Hausbuch

Ein modernes und übersicht-

liches Hausant Buch

von Dr. Th. Robert,
H. DöRIer und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Anhang:

346 Seiten mit vielen Ab-
bildan gen. Ganzleinen.
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Stück nur 7, V und 114
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428 Seiten 3

Volk sb
Halle (Saale)

ſpaltiger
tlichen Regeln der chen RechtſchreibungAnheng: „Die hebräuchich

gedermann ben es! Riemand kann es entheheen

att-Buchhandlun

Doppel Eingang und Korridor, Stadt
mitte, geeignet für

re und Gerdättränne
auch kl. Büroräume und Laden,
eventuell auch Wohnung

e e h eOfferten unter V. A. 610 an die
Expedition des „Volksblatt“.

nebſt Einführung, den
und

en Abkärzungen“ (10 Seiten)

Auch Sie micht!

Grobe Oltichstrabe

h

endeten Tageszeitungen inſerieren,
aber

Gas „VOLKSBLAATT-
nicht berückſichtigen, bekunden damit,
daß ſie die wirtſchaftliche Bedeutung
der Kaufkraft unſerer Leſer noch

erkannt haben oder nicht erkennen
wollen. Zeitung leſen heißt, auch den
Anzeigenteil beachten und beim Einkauf
die Jnſerenten bevorzugen. Riemand
wird ſich Geſchäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundſchaft nicht

c e e e
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Der Stand der Handhballscrie

in Halle
Fichte Ammendorf Jueers- Zwintſchöna JugendHalle, den 26. Januar. (Bz.)

Mit der Erledigung der Serienkämpfe

Magdeburg, den 25. Januar. (Kpd.)
Jn der letzten Zeit mußte der Spielbetrieb der

Fußball und r einige Einevfahren, da es in vielen Fällen die P laprerhalt,2 (3: 1).
te r wenam Sonntag iſt man wieder dem Ende der erſten on

it-Reſultat er
Kunde etwas näher gekommen. An der Serie iſt onnte mit Rüc wird Wiges
nur die erſte Klaſſe beteiligt, die wiederum inGruppen ſyi e W r nach dem Wechſel nur ein

Punktverluſt ie
„Fichte“ Halle. Die zweite Gruppe ſieht Fichte wen II Zwintſchöna II 6:1 (1:0).

Dieskau in Front, doch folgt Naundorf T gleichverteiltem Spiel arbeitete
e ſo daß noch eine Aenderung möglich iſt. An e eine leichte Ueberlegenheit heraus,
der Spitze der dritten Gruppe marſchiert „Ficht e“ ſich auch zahlenmäßig ausdrückte.

veAmmendorf, die bisher nur Pluspunkte ver h S 5.
ve tSpieler aus der e Man t, re erlle

buchen kann. Stedten nimmt in der vierten
Gruppe die Spitze ein. Wie geſagt, noch iſt die
Runde nicht beendet, ſo daß doch noch Ablöſungen

niſſe w Zum anderen war auch die Periode
der en, die ſcheinbar auf den Spielbetrieb
etwas luß hatte. Der geſtrige Sonntag aberſah wieder einmal „neues Leben aus den Ruinen“

r Aus den Bezirken wurde uns folgen
Die Magdeburger Fußballſpieler

ben nunmehr in der zweiten Mannſchaft von
Bahn turm 07 den Bezirksmeiſter der zweiten Klaſſe
nachdem dieſer ſeinen Kontrahenten Eintr

v konnte.t hie dert edt 12:0De re Wege dieſe Meiſter
ars ne ür die dritte Klaſſe wurde 7Alte Herren Mannſchaft von Sturm 07
Klaſſen er Mit 7:0 wurde Parchau I, der

ite Reflektant, heimgeſchickt. Somit kann die

t

Auffällig

n a 1 indieſer Vereine zu erwarten ſind. Die Punktſpiele mi W h ne Beuchlit den Aue
konnten am Sonntag alle zum Austrag gebracht d re erringen und zuletzt als knapper Sieger den

werden, doch fielen einige Geſellſchaftsſpiele „ins Pfatz verlaſſen. Der Schiri von Bennſtedt war
Waſſer“, da die Plätze unſpielbar geworden waren. nicht erſchienen.

s Annerdorf Serrna 18: 3 (3:0). Arbeit ſußb 9

im halliſchen VBezirk.
wurde den ein ſpannendere er Regatta Klub Halle I Naundorf I 3:4 (0:3).

Jm Retou ſtanden ſich die Mannſchaften

nde tänden dreic De Nach irde das noch ſpannender, jetzt war
die mit Gifer kämpfte. Sie konnte denSan orzielen. genüber. RKH. gelang es nicht ganz, ſich für ſie x das eputat lautet nach über-

Beuchlitz 1-— Teutſchenthal 1 11:6 (7: 2). in Naundorf erlittene Niederlage von 6:1 zu revan legenem re n 7:2. Fortung T RHeide traten mit E an. Sieren. Hätte Naundor Spiel 10 Minuten vor leben bonnie nach Janger Zpritiſe

war m cit nicht wäre wohl Naundorf vie Ware r irfere 2: 1 behaup-e t gang We e nach Das nicht um eine Niederlage herumgekommen. S und 47 e ſchlug Sturm
e dis jedoch Beuchlitz Naundorf hatte Platzwahl und ſpielte mit Wind Rauet des Spiels E e pe cvel

S etzte, omte ſie den Sieg ſichere en. j und Sonne im Rücken. m gela e durch henannt, a geg
r Schiri war ein gevechter Leiter. h ſchönes Z ährlicheh rzutragen, Sang Klee Von den Spielen der HandballſpielerKleinkugel- Naundorf I Zörbig I 10:1. ren vervarf aundorf zu einem in Magdeburg war das Treffen der Agllaſſigen
Jn J v der g r mit r nſlelling Sturm des e Mannſchaften Bückau gegen Schönebeck das

er. Z. ließ ſich die derter konnte trotz guteren, ſie leiſtete 273 keinen Erfolg erſteren Naundorf gelang dann, zum
ß ale einzuſenden. Der Torwächter desnicht ſo ich Zehm e

KH. iſt an dieſem Tore nicht ganz ſchuldlos. zele
nd, ſo daß das Spiel immer offen und fwar. Mit 2: 0 t N. e es zum Wechſeln.

it nahm das v beiderſeitigem Mittelfeldſpiel gelang es Naundor
S ht mehr h m Re- Bombenſchuß das Reſultat auf 3:0 hochzu

whe i we vollzählc r et r de ſtellte RKH. den Sturm um. Das
Der RKH. turm u Angriff aufBennſtebt I Höhnſtedt 1 6:25 (1: n Der Linksaußen ſpielte u

9 te al „Iflankte zum Mittelſtürmer, der zum erſten Tor fürvom den em. Zeg t Ja e ednſandte Dadurch ermutigt, warf die RKH.
nahmen Smarite und führ wä d 4:1 vie eihe ihren Sturm immer wieder nach vorn.

h überlegen e Zeit konnte der Linksaußen durch
Et. e Minuten vafften ſich v. Tor aufholen. Auch Naun-auf und gewannen dann noch knapp 6: 5. be lie ſich ni rn ſcheiterte aber an der

ivi einwandfrei. uten Verteidigung von RKH. Schließli et 4iedsrichihr n ver t durch einen vomr ve en SRöſſen J Kämmeritz I 6:1 (5 0) oß zum vierten Male einzut der n saußen des RKH. eine präziſe

W dieſes W iurat Our e We a S. un geb e c v
ur ächtigen all ein von

eberhaupt e in der 8. en Naundorf ſollte der Ball noch nicht die Torlinie

n Hammer und nun
eg über K. ges Spiel fer d.

ſehr unter den Schiri
Fichte Ammendorf I Vorwärts Kötzſchen 5:0 (1:0).

her ritten haben, doch der Schiedsrichter entſchiedan Leine e
c
e n und i

Zwintſchöna 1 Othello I 122 1. beide e Wetter und a r traten
3. e gbermale Form und fertigteſtane ghren, Annleee v war beſſer, ſo da ſilel-die Expanderleute in es ab türmer in de t Minute zum ein nden

onnte. Nach Halbzeit wurde Ammendorf beſſer.Geſellſchaftsſpiele.

waeege 1 Döllnitz 1 6:3.
der r n An 7v. den

regen. Schirvi leitete

Wenn Kötzſchen nicht eine vielbeinige Verteidigung
el m wäre Ammendorf ſogar noch zu mehr

en. C muß ſich das lauteFuß en und das hohe Spiel abgewö r e

würde ſie eher zu Wwommen. rrenheit von An menor iſt auf Khernde mſtel

lungen zurückzuführen.

Röſſen I Petersroda J 3:3 (1:3).

rie 1930 als r oſſen gelten.
Von en Spielen der erſten Klaſſe ſei beſonders

das 6: 2 Reſultat genannt, daß Vf B. Magde-b u vg über den a h 8 Magde-A
urg erre konnte, da zwiſchen beiden Mann

ſchaften ein Klaſſenunterſchied, entgegengeſetzt dem
erzielten Reſultat, beſtehen ſoll. Wa er 7 rie-
en Reuhgld eng ben trat zum Spiel gegen
urner Burg etwas erſatzgeſchwächt an, konnte

2 gewinnen.

bedeutendſte, es endete 3: 2. Recht empfindlichwurde Eintracht- Süd von Hohendode-
leben geſchlagen: 11: 1. Ein ähnliches Reſultatentſprang dem Spiel Biederiß gegen Zd A.

hier waren es nur 10: 1 Tore. Die Fichteabtei

spicircicher Sonntag im
weiten Kreis

ſt adt trennten ſich 4: 1. Ueberraſchend wurde
Die sdorf von Welsleben 2:1 geſchlagen,
entgegen der Vorausſage wurde auch Kl.-Otters
leben von Langenweddingen 4:0 überrannt.

Aus dem Anhalter Land
wurden von den Handballſpielern einige
überraſchende Reſultate bekannt. So mußte ſich
Vorwärts Bernburg von den Freien
Turner Cörmigk eine 3:1 Niederlage ge-fallen baſſen. Daß die A Mannſchaft von Fichte
Deſſau gegen Kochſtedt ſich auch nur 4:4halten konnte, n etwas gegen den Strich. Der
Turnvperein Deſſau- Alten ſpie t gegen
Deſſau-Gr.-Kühnau 4:1. Die A-Mann-ſchaft des Sportklub Deſſau behauptete ſich
gegenüber den Freien Turnern Klepzig

1, die B Mannſchaft dagegen mußte ſich der BMannſchaft von Fichte Deſſau 3:4 beugen.

Jn Aſchersleben (IV. „Bezirk)
waren einige Gaſtmannſchaften. Sport freundeDeſſau mußte mit einer knappen 3: 2 Nieder
lage, die ihr von den Freien Turnern
Aſchersle ben beigebracht wurde, die Heimreiſe
antreten. Auch der Sportklub Bernburg
konnte keine „Lorbeeren ernten“, die Freien
Turner Rattmannsdorf blieben mit 1:0im Vorteil. Recht intereſſant verlief das Spiel
zwiſchen Spielvereinigung Aſchers-
eben und Sportluſt Sandersleben.

Die Mannſchaften zeigten ſich gleichwertig, was
auch im 4: 4- Reſultat zum Ausdruck kommt.
Löderburg zeigte ſich als die beſſere Mannſchaft im

n Spiel gegen Güſten und gewann 6: 2. Von denHandball ſpielern wurde nur ein Reſultat be
kannt, die Freien Turner Aſchersleben konnten,
vermöge eines ſchußgewaltigen Sturmes, gegen die
Fr. Spielvereinigung Staßfurt 12:2
überlegener Sieger bleiben.

Aus den Harzer Bergen
kommen nach langer a auch wieder einige Nach
richten. Die Fußbal ſpieler hatten einige Gaſt
mannſchaften aus dem Braunſchweiger Bezirk.
Teutonia Oſchersleben hatte Union
Schöningen zu Gaſte und gewann 4:2. Etwas
mehr Erfolg hatte die Reiſe der SportfreundeVraunſerwerg zu Eintracht Oſterwieck,

bungen von Wilhelmſtadt und Neue Neu-

Röſſen II Petersroda II 0:3 (0:2).
Hier ſtand der Sieg der Gäſte nicht außer Frage,

da Röſſen mit reichlichem Erſatz aus der 3. Mann
ſchaft antreten mußte.

Blau-Weiß 28 I Lauchſtädt J 5:0 (1:0).
Die Spielſtärke des Neulings Lauchſtädt hat be

trächtlich zugenommen, was beſonders aus dem
Halbzeitreſultat hervorgeht.

BlauWeiß 28 II Lauchſtädt II 4:1 (1: 1).
Kahyna l Gr. Luckenau 5:3 (2:0).

Tie Gäſte aus dem 5. Kreis entpuppten z alseine flotte daniſchaft. Nach Halbzeit gab es gleich

verteiltes Spiel. Kayna konnte noch 3 Tore an-bringen, ebenſo Gr. Luckenau. Durch Krantheit

mußte Kayna mit drei Erſatzleuten ſpielen, welche
ſich aber gut einführten.

Kayna II Gr. Luckenan II 3:4 (2:- 1).
Hier mußte Kayna eine Niederlage einſtecken.

Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen.

Die Fußballmeiſterſchaften.
Vor der Endrunde in Sachſen.,

Vor 3000 Zuſchauern ſiegte Sportvereini-
m ng Pegau im Spiel um den Meiſtertitel derJe über Vf B. Rieſas; 4 (3: 1). Pegaus
technif s Können gab den Ausſchlag. Am kom-

menden Sonntag beginnt die Endrunde.

Rlenbers t wieder nordbayriſcher
Kreismenſter.

Der Bundesmeiſter Nürnberg Oſt ſchlug
im Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft in Nord

Die Sr. aus dem 8. irk u in derme e it ſyſtemvoller u n 3:1 inr e wo gen hen b iten She foall rtfreunde e en Se arbeitete der9: Deren S 98 2:0. uſenurm. r Wigle ein e VWeſpiet und durch
ne Merſeburg 3 Fig präge r Kombinationen erzielte R. zwei Tore4(1:2). Rainer Water Halle 1: Schlußminuten. Die Gäſte verſuchten das

Eisleben BC. uſen 8 t Unentſchieden in einen Sieg zu verwandeln, doch
Viktovia Wittenberg 2:1, es gelang vorbei.VſR.n reußen Greppin 3:2 (VſV. wird da

d ver V cherndorf Union San-d 3:1, VfL. S en Wacker Bitterfeld 6:4,
07 Wittenberg SV. Holzweißig 1:1.

r 2

n 9 n In großen Lettern verkündete der „Klaſſenen er e kampf“ in ſeinem ſogenannten Sportteil in dere drnt Poſt 4 9; SV. Weiſe vergangenen Woche die Bildung des großen Zen
rverein Böllberg 10 tralvereins in Halle. Das Verſuchskarnickel ſoll

der Freie r r Halleein, den man an die F. T. und S.-V. 1980 ver
n e dertamſ Italien Frankreich 5:0 ern will. Sonnabend m die r

r Da wehte aber ein andererBeim Hall Bee u t en lief wollen nichts von einer Verſchmelzung
Ot Pel 9000 Meter in toten r haben in der letzten Zeit doch

lichen Arte im „Klaſſenkampf“ und der Vor
Ein enden erge ſitzende Hach und der Allerweltskerl Kraſe-

wurde von RiegerJunge in
vor BindaGuerra. brochen hat.

Kommt der Zentralverein der G.

kampf“Betriebes und die Pleite des Allgemeinen
P Halle werden den alten Sportlern

u r mann wollten nicht wiſſen, wer den Artikel ver
Es fielen Ausdvücke: „Wir haben die hüllungen bringen.

gern im Fußballmit 1 den Sportklub Weiden
O (1:0) vor 4000 Zuſchauern.

Arbeit gemacht und andere wollen ſich hinein
ſetzen.“ Die alten Mitglieder wollen die Sicherheit,
daß die Bade- Anlage immer ihr Eigentum bleibt.
Für die Verſcha e ſind nur die 100Prozent
Linientreuen. e für Mittwoch angeſetzte „VerhungWerſammiung will man jetzt auf einen

ſpäteren Termin ler Die Generalver

eſonangzboden
Die Stillegungsangelegenheit des „Klaſſen

denken geben. Wir werden in den nächſten

hier wurden die Heimiſchen 3:4 geſchlagen.

à r.
Um die Lauſttzer Kreismeiſterſchaft.

Jm letzten Spiel der Doppelrunde der Lau
ſitz er Bezirksmeiſter ſiegte Weißwaſſer über Cott
bus 93 mit 2:0 (1:0). Der Sieg W. war verdient. 2000 Zuſchauer ſahen trotz ungünſtigem
Boden einen ſpannenden Kampf. Am 8. Februar
ſpielt W. gegen den Meiſter des 4. Bezirks „Ein
tracht“ Landsberg in Landsberg; am

Februar findet das 2. Spiel in Weißwaſſer
tatt.

77

Um die Schleſiſche Kreismeiſterſchaft
ſind r r nunmehr Fr. Sportane aldenburg und Freie Turner
Königszell. Das Schlußſpiel findet am 15. Fe
bruar in Waldenburg ſtatt.

7

Jn Baden tritt Neckargau am 8. Februar
zum Schlußſpiel gegen Hagsfeld an.

Eislaufausſcheidung. Jm Sportpalaſt in
Berlin fanden am 25. Januar die Auswahl-
kämpfe der Eiskunſt- und Schnelläufer für das
WinterſportOlympia in Mürzzuſchlag ſtatt. Die
Befähigung für die Olympiamannſchaft erkämpf
ten ſich Milke und Foerſter (Berlin) für den
Kunſtlauf und Zepmeiſel (Berlin) für den
Eisſchnellauf.

Eilenburg Schkeuditz

Pandbali: Jugend: Gohlis 2. Schkeuditz I.

Raffball:

e e

Südweſt II Oetzſch II 3:6.

über die Berliner Vorfälle intereſſante Ent Ein ſchöner ar Cyenr

h



Bezirkssportenteg der Wassersportſer
BeidenSschwimnmnernwirägutgearbeit

mr einſtimmige v visherigen Junk e e dAmmendorſ, den 25. Januar.

Jm Vereinsheim des i1923 e. V. Ammendorf fand der Sparten-
tag der Waſſerſportler des 6. Bezirks im
Arbeiter-Turn- und Sportbund e. V. ſtatt. Die
Tagung nahm einen guten Verlauf. Alle Spartenſi
vereine und Abteilungen waren erſchienen. Die Ge
ſchäftsberichte lagen gedruckt vor und fanden dieorvendige mündliche Erläuterung durch den Spar-

tenleiter. Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Not
lage hat ſich

die Bewegung weiter innerlich geſeſtigt.
Böllber

Jn techniſcher Beziehung iſt dieſonders günſtig fortgeſchritten. it der
bewegung weiſt beſonders bei den Kindern ein Plus
auf. Jm vergangenen Jahre wurden innerhalb des
Bezirks 7 Schwimmfeſte und 2 e gett, außerdem
noch einige interne Feſte abgehalten. Die Bereins-
zahl iſt jetzt auf 9 Seſſerſportverein St

Durch Abhaltung von r ndjetzt in allen Vereinen r vorhanden, ihre Zahl ha ſ verdoppelt. Auch die
Kettungsſchwimmer können bereits wieder
auf eine beſonders erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Es konnten 519 Wachſtunden Leleiſte wer

den. 4 mit Erfolg ſind zu verzeichnen.
Die Anzahl der Rettungsſchwimmer e weiter ge
ſtiegen. s Waſſerballſpiel weitere
Verbreitung gefunden und wird in denkleineren Vereinen gepflegt. Die 53 der Männer

mannſchaften beträgt 10, a ndmannſchaften und 2 Frauenpu ten. Die
Kreismeiſterſchaft fiel erſtmalig und über-

an den Regatta-Klub Halle. Bei
den Fortſchritten der Bewegung ſchneiden aber

d ferfavrer am beſten ab, konnten ſie
o

die Anzahl der Boote von 81 auf 119 ſteigern,
alſo ein Mehr von 38 Booten, darunter ein paar
ſchmucke KanuVierer.
gelang es Wegen dieſes Jahr in Burg die iermeiſterſchaft im Kajak z erringen, während öll-dnitz bei der großen Leipziger Regatta das Kanu-

vierer Rennen e gewann. Techniſche Lehr
ſtunden und Bezirksübungstage ſorgten für die lau
fende Ausbildung. Auch die Kurſe an der Bundesſchule wurden ichis in Anſpruch

Die Kaſſen verhältniſſe r geſund und
der Kaſſierer wurde einſtimmig entlaſtet. Die De
batte war kurz und brachte nur einige Ergänzungen.
Bei Anträgen wurde beſchloſſen, daß die Bei
träge quartalsweiſe abgeführt werden und
immer am 15. des Quartalsmonats fällig ſind, am
Anfang des Jahres 14 Tage nach Erhalt der Ver-anlagung. Ferner, daß zur Kämpfrichterprüfung
die Prüflinge ein Jahr bereits Bundesmitglied
ſein müſſen. Ein Antrag auf Herabſetzung der Be
zirksſpartenbeiträge wurde abgelehnt.

Das Jahresprogramm für 1931
ſieht eine Fülle t F. w. und feſtlicher Veranſtal
tungen vor. Am 28./29. März findet eine Rettungs
ſchwimmerprüfung für die Vereine Merſeburg,
Kämmeritz, Leuna und der beiden Ammendorfer
Vereine ſtatt. Am 9. Auguſt iſt eine Rettungs

e

e e e
genommen. l ehe ganz enorm e Das iſt

38. Jvpi anläßlich des Se her
burg, A
öffentliche Rettu ſtatt.
oß angele e u r e

uli: Schwimmfe
n re mit Boot

h ee wimmfeſt in Amm
eins „El8. und 9. Augufſt: Verfaſſungsfeier des

n
hen ergaben die

d a in h a e

a hege Zuſammen

kerrreshartell Herzebure chleer gelhetſnalg

r r

Halle, den 26. Januar. An den Regierungspräſidenten wurdeS r r eine Entſchließung h
nun in Ha ine Bezir ortkar- Stelle valdigke e e vie 2 h vflegerswor, Geſchäfa mee rſeburg künftig das Provinz und T einer h h mit der
artel l in Magdeb a führt wurden. Zathden h t et Wit ung nſich n die Ve r e en e riſchen,ſcher Mach ten der konnte jetzt end Zur Olympiade in Wien wird ein

lich wieder eine erenz abgehalten werden. ſamer Sonderzug von Magdeburg überAm ne re h ch die Leiter der Dresden Prag du h wez portkartelle in er Der Ge Die vt koſtet von Halle n Biet e

rer wen e W 6 Mark.Ber e enZügen in den wwei deh en. Die Arbeit

n n h e hrdlicher n S Jm 5e Salttel durch dies r mit d Sefruer

äberall Kreiskartelle bilden.

ießend berichteten die Vertreter der ein
rtelle, u. a. Halle,rer Torgau, hauſen. S

ibt leider viele y die ein
erhalten an den Tag legen. Jntenſiver Ader Kartelle muß es 3 dieſe Widerſtände W

üherwinden. r 1e au er h enEs wurde

z Fe ein SeMerſeburg wi
u wurde A Hauſchild itz)

Regierungas ha wird ger der
ſchwimmerprüfung für den geſamten Bezirk. Zum A

itz, Weißenfels,

weiter ſitzender
Feſterling und P. Schrader vertreten.

6. er rnet 8 r:u chenthal I 23 hmager Naundorf).! aue
o Erdeborn 1 (Krauſe r 14.50 ühr:

i wir: S uI (Riemberg) 15 t n Vir“
(Zwintſchöna). 13 hal II gegenädt (Stedten). 14 2 ac e e

We e van i ihr: 1 r 77t t o 277 r a u e.

7. Bezirk, tn wegen des re
eine regelmäßige durchzuführeni Serhenrng findet aSonnt dem 15. Feb vormittags sr r S eVee r cch ſigang ſtatt. Jeder ren

Wenn man eilig hat

e de eu hat re

ährdung eines Ein e e en e b Tee de
Mauſehakereien.

t de en
r ſollte und

12 Stück elg. n Je 20 Mk. érfe
Diebſtahls.

t Hans G. im 1928
ſeinen Arbeitskollegen einen Anzug,

eben Paar Strümpfe und
ſchiedene Sachen entwendet hatte und rwar, Lchielt er jetzt unter r

di lottenbuh denen von vier Sefängnis. mr
den Obmann Richard Machander (BurgörnerAltdorf) b. Hett
ſtedt, Hüttenberg 8.

8. Bezirk m 1. Februar fpie!td rodanete ch.m. Wirken I bot
Klwu SStrauß (Holzw.)

e
R r je einen. Am 1.ne man be en aE Lier Pbren“ T re enwird noch ren er ſſtennng x wie folgt:

ws t
l (Möhl.) Lebbin Be d GreppSe e. h ebeachtet dieVänliicteit.
BezirksSpielansſchuß. Frit Wittann, Obmanmn.

7

e ch en e gra mm vomzu 1. Außer den
unden ſtnd folgende Veranſtaltu zu beachtenL u an den n zum 3werkſ us. n 20 Uhr, Gewerk

ba im Volk e re
m. Gewertſchaftshaus.ühr, Lehrſtunde im en e un zur Steüe.

Ten eute,ab 20 Uhr: en im alten e ätsWerk.
an träge mibringen ſte willkommen.
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Nein, das Mädel war ohnegleichen! Jungfer
Rasmuſſfen ſchlug jedesmal die Hände e ammen,
wenn ſie Extrakaffee einſchenkte und ſah, wieoiel
Gunvor inzwiſchen geſchafft hatte. Dreimal in der
Nacht kriegte Gunvor Extrakaffee. Das letztemalſ i
ſogar mit Schnaps darin. Als ſie ſich mit ihrem
Knaben endlich zu Bett legte, dachte ſie an Amanda
Baskens Worte. Jetzt wurden ſie ihr zum Troſt.Amerika und ihr Erbhof das war zwar dahin
Sie drückte Oskar in ihren Arm: ein herrliches
Entgelt für das Verlorene. Und auf der Bank
hatte ſie elf Taler. Das war doch auch etwas.

Sie träumte. Träumte, daß Sonne, Mond und
Poliziſten den kleinen Oskar grüßten. Und ſie

im Tage darauf fielen einige bittere Tropfen
in den Becher ihrer Freude.

Sie wartete darauf, daß ihr Traum ſich erfüllen
ſollte. Aber der Tag war ohne Sonne, der Abend
ohne Mond, und nicht ein Menſch ließ ſich blicken,
bis es Nacht wurde. Da ſtellte ſich die Frau vom
Flickſchneider oben ein. Sie ſtand krummrückig da,
das verhutzelte, gelbe Geſicht auf die flache Brnſi
geſenkt. Sie ſtrich ſich e über die knotigen
Hände, und in ihren Augen leuchtete das faſt erloſchene Lebensfeuer wi auf: Kriſtian De und
ſie hätten in der Nacht einen richtigen Schreck ge
kriegt. Sie hätten deutlich Kinderweinen gehört?!
Von hier unten her?!

Jungfer Rasmuſſen war unnahbar. Denn es
herrſchte alte, gute Feindſchaft zwiſchen dem erſten
Stock und der Plätterei. n Grund dazu wußte
keiner. Aber man wohnte eben im ſelben Hauſe.

Die Jungfer nickte. Gewiß! Der Laut käme
von hier. Denn die r von Gunvor wäre
geſtorben. und ihr Junge ſollte ſo lange bei ihr
bleiben, bis er n werden konnte. Zu einemerdentlichen Menſchen. Nicht zu einer Klatſch
aſe

Ach ſo! Darum alſo war Gunvor ſo 2 weg
geweſen? Sie wäre zur Nichtim Kindbett? Sie fragte nur nein. Sie
meinte im Kindbett bei der Schweſter, natürlich
Selbſtverſtändlich!

Jungfer Rasmuſſen trat einen Schritt auf
Madame Kriſtianſen zu, die humpelte rückwärts
hinaus, klinkte die Tür aber nicht richtig zu. Daſd
ſprang die Jungfer vor, öffnete die Tür aufs neue

Weib im Strom
Nomaon von Frecderik Parelius
Deutsch von Ernst Züehner

und warf ſie mit einem Krach hinter dem Feinde
u. Dann wandte ſie ſich unvor um, 7
rme langſam über nenbewußt gab Gunvor zu ehe daß ſie ſi

uter e ha befand.
n dieſer Nacht gab die ngfer Gunvor manch

guten Rat: Sie müßte ſi eiten daran gewöW Tante zu W e da e hr das ſpäter nicht
mehr ſo w un dem Jungen auch
die Bruſt

Gunvor nickte und ihr recht. Aber ins
W heim dachte v ſie wollte ihren Jungen behalten.

ie Rasmuſſen den ihren behalten hatte.
Und mehr nan Bald y v ſie doch daran
können, ſich ändi n. Das warkein Amerika, es war u ein Solnär. ber
immerhin ein vorläufiger Ausweg. Viel Bottiche,
Waſchbretter und Plätteiſen gehörten ja nicht zur
Selbſtändigkeit.

Am erſten Sonnabendabend bat Jungfer Ras-
i Gunvor, mit der Wäſche zu den Kunden

u Wer machte ſich und gi Sie ver
ſtand beſſer mit der r u n als died und hatte darum auch ſchon früher die

nungen geſchrieben. Aber ſie hatte niemals

eſe i Stunden ſpäter mit leerem Korbund der Taſche gr Geld heimkam, ſtand Johann

im Torweg. üßte von weitem, behieltdie Miüre in der er und g e
Sie ſtellte den Korb vor aufann verlegene S Witern:

Die a das Fräulein ene dieHelene am meiſten ſetzten a Aehrläſſg zu,
darein einzuwilligen, was Gunvor ja wäßte. Und
was das Geld und ſo anbelangte, warum ſollten
ſie das nicht mitnehmen, auch ohnedem,
meinte er, wollte er ſie gern haben, ſo wie ſiewäre. Ganz ohne das der Frau. Er wäre ſch

I Mann. wenn ſie ihnn er ſich mit der Zeit ſchon
Wrnwor bückte ſich, um den Korb v

am ihr zuvor und behielt den Korb in

Wäſche ausgetragen. Das war als Beförderung a

i e le Du la
a tun: nern dich nie mehr hier im

Sie nahm den Korb, gab ihm die Hand und
kam dielem Tosge an Iefann zie m in

r wenn onnabends Wäſche
erblickte ſie ihn manchmal von weitem,

Eines Abends ſpät, D. e den
ur Nacht t r te und J er Bri anf r Naſe npaſecſee Zeitung vorlas, was an t

war, trat der Poſtbote ein. Er warüber das Kind daß er r gewöhnlige

men Gruß e jh h
J Sie wieder was Kleines gekriegt, Jungfer Rasmuſſen?“
O nee, ſie wäre doch nun über das Kinder

kriegen hinweg. RNein, das wäre die Schweſter
von Gunvor. Und der Poſtbote bekam die ganze
Geſchichte zu hören. Er betrachtete den Jungen,
den Gunvor gerade einwickelte, und ſtreichelte ihn.

Die Sache ging ſo nahe, daß er Karl
Brief v ſen begann, bevor jemand

n darum bat.
Als er g war, ſagte dieer und ſeine r die ſenden

Le e S r i enater in feſter St und allem.da trat a in:
mme als Zivil!“ flüſterte er, um keinea eins u S und legte augenblick

iner Würde,d e hen

au

ungen
n mit

erſtaunt
ſtram

in anderes Mal Mal brachte er auch ſeine Frau

mit. Sie war einen Kopf
magerer. Sie drehte ihren kleinen Vogelkopf hier
hin und dorthin, als ſie in die Küche

„Das iſt alſo das Kind?“ Das rfe Geſicht
wurde milder. r z wurde ſchnell er ſtreng,

als ſie Gunvor anſ
„Und wer iſt die

eine te
z e und „Vater“ mit r Renr

„Der Vater? 75 Vater iſt natürlich der Mann

von J ihrer S gert e uht
„Du denkſt ganz anders als ich, Johann, ſo daß und in z gebra

Reden mmt. Aber i danke dir da r, dun hffe 2 t ſen!“

i rti ſtaunte er Oskar g

und neten Vaterland!

Jungfer Rasmuſſen hatte mit einem Malen

auch Papiere über das Kind da ſein. Jver

Der Poſtbote verneigte ſich, beſſex: er fuhr zu
„Natürlich, Katharina. Natürlich.“
„Uebrigens: Vor ſechs Monaten wird die

Situation ja ni en Dem Kind muß erſt
die grade a öhnPoſtbote er rot geradeaus undweſt zur Tür hinaus. r Poſtbote folgte. Aber

ieß es ſich nicht nehmen, ſich ohne daß die
rau es merkte mit einer e Wrpaung vor den
amen des Hauſes zu rDie Jungfer ſprach ſtill nachdenklich

„Die Jverſen is ekelhaft. Aber fein is ſie.
Sie red't o fein, daß ich kein Deut verſtehe. Und
„Gnädige“ will ſie ſein.Kirſenbaum. Aber i
ie noch klein war. Und r oſtboten
ich keiner angeboten. war ſie ſchonreißig. Aber du e h der reicht
vielen von meinen Kunden das Dir nich!
falls ſind zwei viel der Dichter und der
Groſſiſt. s ſind Solchehat nicht m r via unten in der
Akersgate!“

atte die feinen Kunden der

re Eltern ſi n er 7

Gunvor Jungfere ſicht bekommen. Sie waren viel aufRei eines Tages nach er kam plötz
lich r in e zage ger ſtämwig

itten im er en, ſtund breit, mit e cent e igen in der Hand.
Sein Haar ſtand empor, war aber ſo lang, daß es
wieder in die Stirn zurückfiel. Mantel und
waren offen, eine weiße Seidenweſte m
unter hervor. Cinen

„kin KönigreichDen Vrgbee asmuſſen len z
ten re Ju fer R en Guten Tag der

Stube! Einen Kragen, aber ſchnell. Herrgott, was für n z r dieſem meinem geſeg

nen en!“o r de drehte ſich ein paarmal 2
nd Gunvor einen Kragen ausWer hervorſuste Dann mußten ſie ihm

eide den alten Kragen ab und den neuen um
binden helfen. Er murmelte, er ſolle eine Rede
halten, hätte ſich aber T darauf vorbereitet.

nd er fluchte leiſe und innig.
lötzlich erblickte er den Jungen in der Bett

Er S m ſeine Brille ab, putzte ſie und trat
en. en miüvten ſich dabei immer

ür einen Kr

e
ws r ſeinem Kragen und Schlips ab.

ndJ a h hier Kinder Und ſo ein Pracht

Das Knäblein lag da und ir n Augen a ſahen i 7 e
ü Naſe. Der Mann ſtreichelte es unter dem

bis es lächelte Gortſetzung folgt)

ie is geborene



Montag, den 26. lanuar

Der Schupomann
Jn Wind und Wetter ſteht er an der Ecke, Som

mer und Winter, Tag und Nacht. Bald hebt er die
rechte, bald die linke Hand, um eine Karawane von
Automobilen, Pferdefuhrwerken und Straßenbahn-
zügen durchzulafſen.

Dazwiſchen muß er Auskunft geben. Hier will
einer zum Rathaus, dort einer zum Krankenhaus.
Alles muß der Schupomann wiſſen. Die Lage jeder
Straße der Stadt muß er wiſſen, jede Behörde

führungsbeſtimmungen im Kopfe haben.
Gelegentlich darf er ſein Notizbuch ziehen und

inen Verkehrsſünder notieren. Ein Paſſant ver
langt. von ihm die Feſtſtellung des Namens eines
anderen Mannes, der ihn beleidigt haben ſoll. Ein
Menſchenauflauf entſteht. Der Beamte muß mit

Zahlungseinſtellungvein AKV. Halle
Der endgältige Zuſammenbruch des Roten Proviantamtes

nur noch eine Frage von Stunden
Halle, den 26. Januar.

Der Zuſammenbruch des „Roten Pro
viantamtes“ iſt Tatſache. Der Allgemeine

umverein Halle hat bereits heute ſeine
ahlungen eingeſtellt. Die vielenkuölger und e len die ihre r

R kennen, alle Geſetze, Verordnungen und deren Aus heute morgen zu retten verſuchten, fanden ge
ſchloſſene Tore vor. Dafür prangie ein

ild, auf dem zu leſen war, daß die Hamburger(GroßEinkaufs Geſellſchaft deutſcher Kon
ſumvereine) vom Konſumverein ſofortige Zahlung
von 400 000 Mk. fordere und mit
T drohe. Deshalb bleiben heuteie Kaſſen e ſchloſſen. Schutzpolizei des

Menſchen und Engelszungen reden, um die Menge „Sozialfaſchiſten“ ſteht vor den Toren
zu bewegen, weiter zu gehen, da doch wirklich nichts und bem
zu ſehen iſt.

Demonſtrationen der radikalen Parteien ſind an tari

t ſich, zu verhindern daß die betrogenen
Sparer den „roten“ Konſumhelden eine „prole

che Abreibung“ verabreichen.
ſoll ſo ausſehen, als ob die Sozialdemoder Tagesordnung. Wäre die Polizei nicht auf dem ſratie und die Spitzenorganiſation der dePoſten, gäbe es noch mehr Schlägereien zwiſchen Konſumvereine d J r

Nazis und Kozis. Der Gummiknüppel muß oft denſbeigeführt hätten.
Frieden erhalten. Es klingt widerſinnig aber es zuſtellen: Di
iſt ſo.

u iſt folgendes feſt
Die GEG. hat bisher nichts unter

nommen, was geeignet wäre, die Geſchäftstätigkeit
Dafür werden die Beamten dann von den Kom des Konſumvereins Halle irgendwie zu beein-

muniſten „Bahnbrecher des Faſchismus“, von den
Hitlerianern „marxiſtiſche Bluthunde“ genannt. Das
hindert aber weder die einen noch die andern, das
Ueberfallkommando zu alarmieren, wenn ſie ſich be
droht fühlen

trächtigen. Vielmehr iſt der Konſumverein mit
der Zahlung von 8000 Mk. Zinſen für eine
Hypothle der Penſionskaſſe des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine, die am 1. Januar fällig
war, im Rückſt and geblieben. Eine ohne weite
res gewährte Friſt von zwei Wochen ve dieZwiſchendurch aber ſind auch noch Räuber und Herren Ertinger und Härtel nicht in die re ihre

Diebe, Schießhelden und ſonſtige Uebeltäter der Verpflichtungen zu erfüllen. Die GEG. hat des
liebevollen Fürſorge der Palizei anvertraut. Wenn halb von der im Schuldverſpre
einmal ſo ein Kerl durch die Latten geht, dann hat Ermächtigung Gebrauch gemacht,
die Polizei verſagt. Faßt ſie ihn dann redet
man nicht darüber. Dann hat ſie „nur ihre Pflicht
getan.

Er tut ſeine Pflicht von früh bis ſpät, Tag und
Nacht der Schupomann. Jn ſeiner Branche iſt
heuer Hochkonjunktur

n vorgeſehenen
ach die Hypo

thek ſofort fällig wird, wenn die Zinſen nicht
pünktlich gezahlt werden. Trotz abermaliger
Verlängerung des Zahlungstermins wurde bis
heute nicht gezahlt. Daraufhin erſt hat man ſich

on hnrs für die Zwangsvollſtreckung ent
en.

Daß der Konſumverein aber auch ohne den

Seoße Riederlage der Spalter
im Arbeiter-Sängerchor Hall

Halle, den 26. Januar.
Die Kommuniſten erleiden in Halle eine

Niederlage nach der anderen. Man
kann geradezu von einer Schwindſucht ihres
Anſehens bei der halliſchen Arbeiterſchaft ſprechen.
Nach dem Zuſammenbruch des Konſumvereins und
der Schließung der „Klaſſenkampf“Druckerei er-
litten die Kommuniſten geſtern auch in der Ar
I terſängerbewes ung eine große Nieder
age.

Die vor kurzem ſtattgefundene Generalverſamm
lung des Arbeiter-Sängerchors Halle
hatte bekanntlich den Beſchluß gefaßt, der ſogenannten fa“ ((oll heißen: Jrhetehetenenſseſ
für r iterkultur) beizutreten. Dieſe „Jfa“ iſt
von der KPD. aufgezogen worden und
hat den Zweck, die große Arbeiter-Kulturbewegung

zerſchlagen und die Reſte unter kommuniſtiſchen
influß n Antragſteller war der Buch

druckererbeſitzer und Salonkommuniſt Kilian.
Wohl wiſſend, deß die Mehrheit der Arbeiterſänger
g e en einen ſolchen Beſchluß ſein würde, brachte
Kilian, der ſtets ſehr geſchäftstüchtige, ſchlaue
Fuchs, den Antrag erſt gegen Mitternacht
ein, als viele Mitglieder bereits gegangen waren
und die Dagebliebenen nicht mehr die Spannkrafthatten, um die Tragweite ihres v zu
überſehen. So kam der Beſchluß des Anſchluſſes

an die „Jfa“ tatſächlich mit 58 gegen 33 Stimmen
F. zuſtande.

Mit dieſem Beſchluß gaben ſich die bundestreuen
Mitglieder natürlich nicht zufrieden. Auf Drängen
dieſer Mitglieder hatte der Vorſtand für geſtern
eine außerordentliche Generalverſammlung
einberufen. Kilian, der ſich wieder ſehr viel Mühe

ſeinen Antrag zu halten, hatte kein Glück.
eine wüſten Schimpfereien auf die SPD. hatten

nur den Erfolg, daß

der 4 die „Jfa“ mit der e w Stimmen

aufgehoben wurde. Jnnerhalb von acht Tagen
iſt aus einer Minderheit eine Zweidrittelmehrheit
er Gibt es etwas, was die Stellung der

lliſchen Arbeiterſchaft zu KPD. Unterneh
n mehr charakteriſiert als dieſe Feſt

ellung?
Die Minderheit von vor acht Tagen hat eine

erhebliche Mehrheit aus den Reihen der
kommuniſtiſchen Mitglieder bekommen.
Jmmerhin mag dieſe „beſſere Einſicht“ wohl kaum
auf eine ſachliche Umſtellung gegenüber der ur-ſprünglichen Abſicht Furüchuſühren ſein. Ernüch-

ternd hat wohl mit der Zuſammenbruch der kom-
muntſtiſchen Unternehmungen, wie Allgemeiner
Konſumverein und „Klaſſenkampf“ Druckerei
wirkt. Jn der Hauptſache iſt der geſtrige Beſchluß
aber wohl dem Wunſche zuzuſchreiben, den Chor
vor dem Zuſammenbruch zu bewah-
ren, der zweifellos nach dem Beitritt rn „Jfa“
Kartell erfolgenden Austritt der Sozialdemokraten
und der mit ihnen Sympathiſierenden zu erwarten
war. Dazu kamen finanzielle Bedenken,
nach denen das erhebliche Vereinsvermögen den
tüchtigen Geſchäftspraktikern des AKV. aller
Vorausſicht nach zum Opfer fallen wird. Mit dem
Austritt aus dem DASB., der die angeſchloſſenen
Vereine vor erheblicher geldlicher Belaſtung bei
Aufführung von Chorwerken ſchützt, wäre dem
Arbeiter-Sängerchor eine untragbare finanzielle
Belaſtung erwachſen. Davor blieb er auch nicht
bewahrt durch den Vorſchlag des klugen Kilian
in der geſtrigen Verſammlung, der dazu riet, an
dem vorzutragenden Lieder- und Notenmaterial
Verſtümmelungen vorzunehmen und
ſie ſo dem Schutze des Urheberrechts zuentziehen. Von kompetenter Seite wurde m
darauf entgegnet, daß ſich ein Dirigent von An
ſehen zu ſolchen Praktiken nicht herbeilaſſen wird.

Für Halle iſt alſo die Spaltung der Arbeiter-
ſängerbewegung, wie ſie von der KPD. jetzt mehr
fach angeſtrebt wird, fürs erſte gebannt.

Druck von Hamburg ſeinen en Verpflich
n kann, beweiſt amt re an die Allgemeine

rpfändet ſind. Eine heute
fällige Rate von 10 000 Mk. für nicht ieferte
Beiträge wurden natürlich 22 gezadlt. ge
ſamte Fuhrpark iſt von
r udige Steuern beſchlagnahmt.ie Einziehung der Mieten e ebenfalls durch
die S ſſe. Daß von uger ausgeſtellte
Schecks von der auf dieſen angegebenen Bank
nicht mehr eingelöſt werden, Wechſel
geplaztzt ſind, r die Sparkaſſengläu-
biger ihre Einlagen nicht zurückbe-
kommen das alles iſt doch deutlicher Beweis,
daß die Herrſchaften

mit ihrer Moskauer Wirtſchaft
am Ende ſind.

Dieſe „revolutionären“ Volksbeglücker geben das
ja zu. Herr Härtel erklärte am Sonnabend
ganz offen:

Wir ſind eben fertig, macht was ihr wollt!
eigenſammler des „Klafſſenkampf“ verſuchen denA

nbru ür das BVolſchewiſtene e e

klären ſie der Konſumſeiſowieſopleite,
jetzt ſei e e Ausſicht, mit Hilſe eines Jn
ſerats im „Klaſſenk gute Geſchäfte zu machen.
Die Bäckerei ſoll ja übrigens heute bereits ihren
Betrieb wegen Mangel an Mehl und Feuerungs
material eingeſtellt haben.

Das iſt das Wefſentlichſte von dem, was aus
der Fülle von Begebenheiten heute herausgeſchält
werden kann. Es zeigt, wie gründlich und
ſchnell die Moskowiter das Vermögen der halliſchen
Arbeiterſchaft zu verwirtſchaften verſtanden.

Im AKV. iſt nichts zu holen
Das müſſen ſelbſt die Einbrecher erfahren.

Was ſich der Zufall doch manchmal für Witze
leiſtet! Obwohl die Rieſenpleite des nſumver
eins ſich doch in der Stadt herumgeſprochen haben
müßte, verſuchten zwei naive Gemüter in die Filiale
des AKv. in der Goetheſtraße in vorvergangener
Nacht einzubrechen. Ein Schloß der Ladentür
war bereits aufgebrochen. Die Diebe müſſen bei
ihrer Arbeit geſtört worden ſein. Es wäre auch ver
gebliche Liebesmüh geweſen, ſich die ſchwere Knacker
arbeit zu machen, wo doch im AKV. der Gerichts
vellzieher nicht einmal beim beſten Willen etwas
zum Pfänden findet.

Eine Frre in die Saale gegangen
Geſtern wurde aus der Wilden Saale gegenüber

dem Geſtüt Kreuz die Leiche einer 31jährigen Frau
elandet. Die Frau war kurz zuvor aus der LandesFeilanſtalt Nietleben entwichen. Die Leiche wurde

nach dem Gertraudenfriedhof überführt.

Halle unterm Hakenkreuz-Terror
Selbſt auf den Polizeiwachen

Geſtern fand im „Engelhardt Bierhaus“ aus
Anlaß der Untergchung der Hinkler -Affäre

Hinkler ſoll, man ſich in Nazikreiſen
erzählt, Unterſchlagungen an Parteigeldern
begangen haben eine außerordentliche Tagung
der Ortsgruppenführer und Stützpunktleiter des
Gaues Halle der DAP. ſtatt, an der ſelbſt
Hitler teilnehmen ſollte. Da waren die Nazis
natürlich geſtern ganz aus dem Häuschen

T Valle ſtand unkerm NaziTerror
und bekam ſo einen kleinen Vorgeſchmack,
wie es im „Dritten Reiche“ Adolf Hitlers aus-
ſehen würde. Prügelbereite Trupps von Nazi
Rowdys zogen durch die Straßen und pöbelten
völlig harmloſe Ba an, die ihnen nicht ganz
koſcher vorkamen. Das Naziverſammlungslokal im
„Engelhardt Bierhaus“ hatte man ängſtlich mit
wild ausſehenden SA. Leuten umſtellt, das auch ja
nicht ein Unberufener in das Haus eindringe und
dort ein Sterbenswörtchen von der Mohrenwäſche
dieſer „Reinigungskommiſſion“ ergattere. Natür-
lich herrſchte begreifliche Unruhe unter einzelnen
diskutierenden Nazi-Gruppen. Man ſchimpfte ſehr
vernehmlich auf

die Bonzenſchweinerei im eigenen Lager,
und ein Nazimann wollte ſogar am liebſten das
ganze im „Engelhardt Bierhaus“ verſammelte
„verdammte Bonzenpack“ mit einer Bombe in die
Luft ſprengen.“

Eins war allen ſicher, daß im Gaubüro
etwas nicht in Ordnung war, etwas, was ver
ſchwiegen werden ſollte. Und die Wut darüber,
daß man als Mitkämpfer der Partei, der im Ernſt
falle ſogar auf „höheren Befehl“ ſein
Leben für die Partei laſſen ſoll, nicht einmal er-
e darf, was da „los“ war, mußte ſich Luft
chaffen. Und ſie ſchuf ſich Luft und zwar vor

läufig noch an den auf „höheren Befehl“ zu haſſen-
den Andersgeſinnten. Vielleicht iſt hieraus
die große Ueberzahl der ſonſt ſchon leider zur
Gewohnheit gewordenen Uebergriffeder Nazis en Paſſanten zu erklären. Allent-
halben in der Stadt gab es

Terrorakte der Nazis.
Schon am frühen Morgen entſtand in der Geiſt-

traße deren Namen in letzter Zeit in ſo ſelt-
ſamen Gegenſatz z den Geſchehniſſen, die ſich hier
alle Tage abſpielen, ſteht zwiſchen National-
ſoziahiſten und Kommuniſten eine Schlägerei,
in derem Verlauf ein Kommuniſt, der mit einem
Koppel geſchlagen hatte, feſtgenommen wurde. Am
Schlachtort wurde weiter ein Gummiknüppel

J

wird die Prügelei fortgeſetzt
Aufregung über die „Vonzenſchweinerei“ im eigenen Lager

ein jüdiſch ausſehender Student von 8 National
ſozialiſten überfallen.

und geſchlagen. Er erlitt eine Kopfverletzung. Bei
Ankunft der Polizei ergriffen die Nazirowdys die
Flucht. Zahlreiche Leute wurden auf der Straße
angepöbelt. Am Abend vorher waren mehrere An
gehörige der Sozialiſtiſchen Arbeiter-
ju gend von einem 25 bis 30 Mann ſtarken Trupp

SAJ. waren an dem NaziLokal „Vaterland“ in
der Geiſtſtraße vorübergekommen und dort von den
Nazirüpels überfallen worden. Die SAJ. Leute
ſuchten nach dem Gewerkſchaftshaus zu gelangen.
Als die Nazis dieſe Abſicht erkannten, pfiffen ſie
Verſtärkung herbei.

Jn drei Reihenfronten fielen nun mehr als
30 Nazis über das Häufchen der Arbei
her und droſchen mit Koppelſchlöſſern und

Riemen auf ſie ein.

Sie verfolgten die Angefallenen ſogar bis vor
das Gewerkſchaftshaus. Erſt auf Hilfe-
rufe der Verfolgten ließen ſie von ihnen ab. Einem
Arbeitermädel wurde bei der Verfolgung von dem
Geſindel ſogar die Handtaſche entriſſen
und geſtohlen.

Nazis verprügeln Geſchäftsleute
im eigenen Laden.

Der Polizeibericht meldet vom Sonnabend nocheinen unerborten Fall: Am Sonnabend gegen

9 Uhr vormittags drangen Nationalſozialiſten in
ein Großkaufhaus in der Leipziger Straße ein undbeſchimpften dort die r in gröblicher
Weiſe. Sie wurden aus dem Geſchäft gewieſen.
Dabei kam es zu einer Schlägerei zwiſchen
den Rowdys und Angeſtellten des Geſchäfts. Sie
flüchteten, wurden aber in der Gr. Märkerſtraße
eſtellt. Auf dem Hallmarkt prügelten ſich dieſeNagis ſpäter mit Kommuniſten. Hier nahm man

ſie endlich feſt.
u dem Vorfall in dem Geſchäft wird uns noch

geſchrieben: „Mahnungen, ſich nach Hauſe zu ſcheren,
quittierten die Rowdys mit Worten wie Juden-
knechte, Judenlumpen uſw. Das Benehmen der
Nazis bei der Feſtſtellung ihrer Perſonalien auf
dem Polizeipräſidium gegenüber den Be
amten war derartig frech und provozierend,
daß man die Geduld der Beamten gegenüber dem
Geſindel be wundern muß. Der Zeuge des

mit Stahleinlage gefunden. Jn der Großen
Wallſtraße wurde

Ware es wurde der Wache von dieſene cinet a geſchlagen Erſt dann
griffen die Beamten ſchärfer ein.

Prof. Dr. Erik Nölting spricht in Halle
Der aus seinen Aundfunkdebatten mit dem Nationalsozialisten Feder bekannte Frankfurter sozialistische
Professor Dr. Nölting spricht

am fFreitag, dem 30. Januar, abends 8 Uhr, im Volk wpark“, Burgstr. 27

Als Nölting kürzlich in Hamburg sprach, hat Feder zugesagt, in eine Nöſting-Versammlung zu kommen.
Die Soziaidemokratische Partei nimmt an, daß Feder die Gelegenheit in Halle nicht vorübergehen läßt-

S

Nationalſozialiſten überfallen und mit Koppel und.
Riemen geſchlagen worden. Die Jungens von der
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Halle, den 26. Januar.

reie Schulgeſellſchaft, Orts-e hat lange galt e d hen keitDie

ſammlung am Freitag vergangener Woche. Der reiche Vorſchläge zeigten den Eifer der S eunde.e
war anw d hi ide über: fe Ut zugleich den Haupt geſetzt werden. Mit anfeuernden

im Abwehrkampfe gegen die Kulturregktion.

Kirche und Staat. letzterer duran Ve e die S
gu ner Regierungen, ereVerſacher, Außerhalb Preußens beſteht offene

Feindſchaft der Staatsbehörden, ſo in Thürin-
gen und Braunſchweig, wo die Nazis herr-
ſchen. Trotzdem könnte die weltliche
Schule viel ſtärker ſein, wenn ſich dieArbeiterſchaft ſelbſt klarer darüber

r e r bedeutet. s in Kräften der Freien chaft
ſteht, das geſchieht. Und manchen Erfo n ſie
für buchen. rn werden die Frage des
Reichsſchulgeſetzes, der ulreform, des lebens-
kundlichen Unterrichts, der Errichtung Weltlicher
Akademien verfolgt. Deshalb iſt der Ausbau derWeltlichen Schubewe gung mit allen Mitteln zu be

treiben und nicht, wie das leider ſeitens der
KPD. geſchieht, durch „Zellenbildungstheorie“
zu hintertreiben. Fortan ſei aller Eltern Wahlſpruch:

Der Schule und dem Bunde treu!
Ohne Ausſprache, nach einmütiger Zuſtimmunging es zum Vortrage des Schulfreundes Görſ 4

über, der Bericht erſtattete von der Arbeitsge
meinſchaftswoche für die Lehre an weltlichen
Schulen in Berlin. Er entrollte ein Bild von dem

Stande der Berliner weltlichen
ulen, ihrem äußeren wie inneren. Dann ſtellte

er das Ergebnis der theoretiſchen Erörterungen über
das Ziel der weltlichen Schule heraus,
wobei er ihre politiſche Bedeutung für die Arbeiter

Aus der Freidenkerbewegung.
Am 25. Januar hielt die Ort Halle des

Deutſchen Freidenker- Verbandes im Gewerkſchafts
haus ihre Jahreshauptverſammlung ab.
Genoſſe Schütte gab den Jahresbericht.
ihm entnehmen wir, daß die Ortsgruppe Halle feſt
und geſchloſſen daſteht, nachdem ſie von den Spaltern

ereinigt worden iſt. Man kann ſich nunmehr den
ulturpolitiſchen Aufgaben widmen. Vor allem gut

es jetzt den Kampf aufzunehmen gegen die be-
innende Reaktion. Genoſſe Krauß 827 dann den
aſſenbericht. Auch hier ſind die Anzeichen

des Aufſtiegs feſtzuſtellen. Dem Kaſſierer wurde

ein rn erteilt. 4Die Wahlen des Vorſtandes ergeben Vorſthen
der: Schütte, Schriftführer: Walther Kaſſierer:
Krauß, Reviſoren: Becke, Kaul und Kloſter, Bei-

r: Schleiß, Schrader und Bleidner. Zur Un-
terſtützung des Vorſtandes in der Agitation wurde
noch eine Agitationskommiſſion gebildet. Außerdem
werden ſchon in nächſter Zeit r h e ver
anſtaltet. Alles in allem: auch in der halliſchen
Freidenkerbewegung iſt ein erfreulicher Aufſtieg feſt
zuſtellen.

3

er der Freidenker. Am gleichen Tage
hielt die Halle im Volkspark ihre Ja
resfeier ab. Die Ausgeſtaltung des unterhaltenden
Teiles SAJ. übernommen. Neben geſang-hatte die
lichen und chchordarbietungen wurden einige
flott geſpielte terſtücke, darunter „Das Kälber-
brüten“ von Hans Sachs dargeboten. Jn ſeiner

ſtrede ſchilderte Genoſſe Walther kurz die Entwick
ung der freigeiſtigen Bewegung in Deutſchland und

beſonders die Entwicklung in Halle. Reicher Beifall
dankte dem Redner.

Ludendorff ſchlägt Hitler
Ja, ja, die liebe Konkurrenz! Da haben ſichnun die Nazis alle erdenkliche Mühe gegeben, Re

publik und Demokratie mit Schmutz zu bewerfen,
und da kommt ein Tannenberger und zankt ſie aus,
wie ungezogene Schuljungen. Auf jedem Plakat
verbieten unſere Nazis den Juden den Zutritt

x mungauf eine ufe geſtellt. 8dent Je Dankbarkeit?
vach am Sonnabend im „Wintergarten“

ein Ludendorffs, ein Rechtsanwalt Sieg el aus Württemberg. Ueber ſeine Rede ſind nicht

viel Worte zu verlieren. An allem ſind die über
ſtaatlichen Mächte, Juda und Rom, Dann
wollen auch noch die Freimaurer das deutſche Voit
vernichten. Vorerſt ſoll die evangeliſche Kirche an
Rom verkauft werden. Beſonders der t hat
den Zorn der Völkiſchen erregt. Den Weltkrieg
hat er auf dem Gewiſſen, den Mord von Serajewo
die Freimauxer. Scharfe Kritik fanden St m
und Nazis wegen ihrer Jtalienfreundlichkeit. Bei
dem Beſuch deutſcher Stahlhelmer bei
Muſſolini e n dieſe nationalen Män
ner, daß ſie deutſch ſprächen!! Als ſpäter
der Redner behauptete, daß in einem Kriege das
deutſche Heer ſofort vernichtet würde, bemerkte zag
haft ein Z vufer: „Da iſt doch aber auch
noch der Stahlhelm!“ Das brauſende Ge
lächter der Verſammlung verriet, wieviel man auch
in dieſen Kreiſen vom Bund der „Frontſoldaten“

Vor neuer Tat?!

Aus

war, wurden drei

e wies er anengere Verbindung zwiſchen Erfurt, Zei e

M urg notwendig und auf Grund der iner

en a ſei. arum

ASL. marſchiert
Arbeitsgemeinſchaft ſozial Lehrer(Ortsgruppe dal

Am Sonnabend trafen ſich die ſozigliſti
ſchen Lehrer der Stadt Halle. Von den
etwa 50 Mitgliedern der Ort waren mehr
als die Hälfte anweſend. Der Vorſitzende Sten

el, üßte und leitete mit einem Bericht über
ie Reichstagung des Vorſtandes der ASL. in
T re ein. Sie galt der Abwehr nüberr Di r u erOrthodoxie und der Evneuevung s
re h fand eine Tagung ſoziali 7

tet worden iſt.
An die Ausführungen ſich nur eine

kurze Ausſprache. Um ſo lebhafter waren die Ge
müter bei der anſchließenden Erörterung der
alliſchen Schulverhältnifſe und der

damit zuſammenhängenden Wünſche für den kom

ungeheure
nſeitigen Aufklärun

ſchen Lehrerſchaft. De
der g erörterten Ovganiſat
c für den weiteren Fortſchritt fördernd er

Die Vorſtandswahl ergab einmütige Wie
der bishevigen und Zuwahl zweier neuer

Mitglieder des Vorſtandes der Ortsgruppe Halle.

und Stahlhelmer, dagegen igten die Arbeiter kein
Intereſſe für Ludendorffs Volksbeglückung.

Keine neue Saftſtätte im Kreis

Der Stadtausſchuß verhandelte in ſeiner Sitzung
am Sonnabend über den Antrag des Brauhauſes
Neuſtadt A. G. wegen Erteilung einer Konzeſſion
zum Betrieb einer Großgaſtſtätte im dem Hauſe Gr.

20/21, das bekanntlich von der Kreis
ſparkaſſe des Saalkreiſes ausgebaut werden ſoll. Der
Stadtausſchuß hat den Antrag abgelehnt, da er
die Bedürfnisfrage verneinte.

c Morgen Dienstag 20 Uhr konzer-
tiert Benno Plätz mit ſeinem Orcheſter im gro
ßen Saal des „Volksparks. Eintritt 40 Pf.

Wettervorherſage. Dienstag: Meiſt wolkig,
ganz oder vorwiegend trocken, Temperatur nachts
unter 0 Grad, am Tage über Gefrierpunkt.
Mittwoch: Wetterlage unſicher.

Mit einer ſchweren Kopſwunde fand man geſtern
abend einen Jnvaliden auf dem Fahrdamm der
Merſeburger Straße auf. Er wurde ins Kranken
haus „Bergmannstroſt“ eingeliefert.

Arbeitslos.
Arbeitslos ſein, eine Plage!
Ach, man hört es alle Tage
Vor dem Steintor hier in Halle,
Wann iſt bloß das Stempeln alle?
Viele Millionen feiern,
Stempeln geh'n ſie Tag um Tag.
Kann der Not man gar nicht ſteuern
Reichsregierung, denke nach!Hier ift nur die Arbeit kürzen,
Und viele finden Lohn und Brot,
Eh alle in den Abgrund ſtürzen,

elft dadurch ſchnell der großen Not!
eht ihr denn das Elend nicht?

Hier einzugreifen, das iſt Pflicht!
Verkürzung iſt das Loſungswort,
Nun zeigt den Mut zur Tat ſofort!
Auf, Regierung, handle bald,
Mach vorm Kapital nicht Halt!

Lindenhahn.

Letzte Nachrichten.
Vintige Saalſchiacht in Sachſen.

Leipzig, den 26. Januar.
Jn Penig an der Mulde veranſtalteten am

Sonnabend die Nationalſozialiſten im
„Hirſch“ eine öffentliche Verſammlung, in der der
Leipziger Stadtrat Haake ſprach. Jm Verlauf der
Verſammlung, die ſtark von Kommuniſten be
ſucht war, kam es zu einer ſchweren Schläge-rei, bei der Stühle Se und andere rin
liche“ Waffen eine große Rolle Nach der
einen Darſtellung ſollen vier Nationalſozialiſten
und 11 Kommuniſten, nach der anderen 5 National-
ozialiſten und 20 Kommuniſten verletzt worden
ein. Die Chemni Polizei, die unterwegs mit
777 Wagen eine Panne hatte, traf et ein.
Nachdem der ſtark h Saal hie worden

äger, zwei Stahlruten, einSchlagring und ein Warene gefunden. Einige

ſſe ſtell

Geſchäftsſtelle des „Volksbiatre: SAnnahme von h

Verkehrsunfälle
jiet der Arbeiter J. D., wohnan ſeinem Motorrad in Rich

ung Halle fahrend, infolge zu ſchnellen Fahrens
vor dem Krankenhaus auf den ürgerſteig. Er
fuhr zwei Paſſanten an, die leicht verletzt wurden.

Ein weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich
rn vormittag in Kötzſchen, wo ein Privat

Geſtern mittag
ft in Merſeburg

ſtwagen einen Radfahrer umfuhr. Der Mann
wurde erheblich verletzt ins Krankenhaus geſchafft.

Der liebe Suff.
Sonnabend mittag ſtürzte infolge ſchwerer Trun

auf dem Roßmarkt von ſeinem Fahrrade
ein n e irr. Er hatte jedoch Glück, es ge
e m weiter nichts. Er wurde von der
in Schutzhaft genommen.

Neuer Einſpruch gegen die
Laſtenverteilung.

Kötſchau. Die Gemeindevertreterſitzung

ten Straßenbaulaſten für die Straße Kötſchau
Großlehna. Die Gemeindevertretung faßte ein
mütig den Beſchluß, den Gemeindevertreterbeſchluß

Kreisausſchuß erneut Einſpruch gegen die Laſten
verteilun zu erheben. Es wurde weiterhin feſtge-

t, daß gegenüber dem Jahre 1928 uns jetzt
Prozent mehr Laſten auferlegt wurden und die40

Gemeinde nicht in der Lage iſt. Ferzu tragen die
ner wurde beſchloſſen, im Orte eine Sammlung

reis Cuerfurt
SPD. ſtürmt die Hochburg der

Nazis auf den Vierdörfern.
Vor kurzem veranſtaltete der Ortsverein der

SPD. der Vierdörfer in Nem s dorf eine öffent
liche Volksverſammlung mit dem Thema.:

„Die Nazis auf der Anklagebank“.
Als Referent war der Reichstagsabgeordnete

Peters aus Halle erſchienen. Genoſſe Brauer
eröffnete um 389 Uhr die Verſammlung, zu der
220 Perſonen erſchienen waren. Diefe Zahl erhöhte
ſich im Verlaufe der Verſammlung noch. Genoſſe
Peters verſtand es, in anderthalbſtündigen Aus-
führungen den Nazis die Maske vom Geſicht
zu reißen. Die Nazis hatten es leider vorge-
zogen, in dieſer Verſammlung nicht zu erſcheinen,
aber um ſo mehr machten ſich die Querulanten von
Ultralinks bemerkbar. Aus Wut darüber, daß die
SPD. es fertig brachte, eine Verſammlung mit
über 200 Perſonen, einſchließlich der 30 Kommu-
niſten, zuſammenzubekommen, hatte man ſich zur
Aufgabe gemacht, die Verſammlung zu ſtören. Nur
der Beſonnenheit der Verſammlungsleitung iſt es
zu verdanken, daß ſie daraufhin überhaupt noch in
der Verſammlung geduldet wurden. Man kann den
Leutchen ihre Wut gar nicht übel nehmen, wenn
man bedenkt, daß die Kommuniſten auf den Vier-
dörfern ſechs Verſammlungen einberufen hatten, bei
denen jedesmal der Referent durch Abweſenheit
glänzte und „Maſſen“ (40 Mann) erſt künſtlich
zuſammengetrommelt werden mußten.

Wie kläglich war auch das Geſtammel in der
Diskuſſion, in der eine Kommuniſtengröße von
Nemsdorf ſprach, die, nebenbei bemerkt, einſt von
den Bürgerlichen als Gemeindevertreter aufgeſtellt
war, heute aber ſtrammer KPD.-Mann iſt. Unter
dem dröhnenden Gelächter der Anweſenden war es
bald alle mit den Kenntniſſen dieſer Demagogen.
Der Kommunazi Schneider (jun.) wurde für ſeine
hämiſchen Zwiſchenrufe im Schlußwort beſonders
n t. Noch vor kurzem war Schneider

achläufer der Nazis, heute iſt er Kommuniſt.
Arbeiter, Landarbeiter, ſo ſehen die Verkünder

des Sowjetparadieſes aus. Man konnte es ver-
ſtehen, wie zum Schluß der Verſammlung die alten
abgearbeiteten Lardarbeiter ſich zum Vorſtandstiſch
drängelten und dem Genoſſen Peters die Hand
drückten.

Landarbeiter und Landarbeiterinnen, haltet den
Kopf hoch, werdet und werbt neue Mitkämpfer!

60„Wo bleibt der zweite Mann?
Unt Unter dieſem Motto ſtand die

am 23. Januar ſtattgefundene Werbeverſammlung

der Sozialdemokratiſchen Partei. Re-
ferent war Genoſſe Brauer (Querfurt). der an

and von Beiſpielen das arbeiterfeindliche Ver-
lten der Nationalſozialiſten kennzeichnete und

auf die r ichen politiſchen Verhältniſſe ein-
ging. Er betonte, es in der Jetztzeit um ſo
notwendiger iſt, daß ſich die Arbeiterſchaft in der
Sozialdemokratiſchen rtei zuſammenſchließt,
weil im ſten Maße die Gefahr beſteht, daß die
Nationalſozialiſten die Errungenſchaften der Ar
beiterſchaft zunichte machen. Die Ausführungen
wurden beifällig aufgenommen. Ein Orts-t.

Wie die Nazis, verſtehen ſich auch Völki sGeſchäft, deshelb nahm man

Unter den Anweſenden ſah man mehrere Nazis
2 m

An Zucker s39aren Gruncveriehrt
Ber Körper braueht ihn, Zueker nährt?

Schwerverletzte mußten jns Krankenhaus ge
bracht werden.

222222

verein konnte t gegründet werden, welcher
bereits 17 Mitglieder zählt. Außerdem wurden
fünf neue „Volksblatt“- Leſer gewonnen.

kenheit der Arbeiter G. M., wohnhaft in Le u n überging, die Zeitung abzube

ßte(AuguſtBebelKampfbahn) ein gemeinſames
ſich erneut mit den uns vom Kreisausſchuß diktier gen mit dem Nordbezirk ſtatt, welches gl

für ſich dem Verein anzuſchließen.
die Taubſtummen der Provinz Sachſen durchzufüh werden in jeder Singeſtunde entgegengenommen.

ismarckſtraße 834, Telephon
utckah

ren. Jn der geheimen Sitzung wurden noch einige
Wohlfahrtsanträge erledigt.

Kötſchau. Wie die r r t Genoſſenſchaftler ans Werk gehen, ſei in fol
ndem geſchildert. Der Merſeburger Konſumg. hier ein eigenes Grundſtück, welches außer der

rkaufsſtelle noch 4 Wohnungen enthält. Einer
der Mieter iſt Leſer des „Volksblatt“ aber o
weh, er hat die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
Jn einem kommuniſtiſchen Konſumhaus darf
grundſätzlich nur der „Klaſſenkampf“ geleſen
werden. ie Kumpels brachten es fertig, den
Volksblatt“Leſer ſolange d

ellen, um Ruhe in
Haus zu bekommen. Ob durch derartigen Terror

Polizei der Konſum zu halten iſt
Der Arbeiter Geſangverein

hielt kürzlich ſeine Jahres Hauptverſammlung ab.
Jm Mittelpunkt ſtand das am 18. und 19. Juli
1931 in Dresden ſtattfindende Sachſentref
fen. Am 10. Mai findet in Leipzig-Wahren

in
eichzeitig

als Vorprobe zum Sachſentreffen gilt. Die
Leitung des Vereins wurde wieder in die Hände
des alten Vorſtandes gelegt. Wie alljährlich ver

vom 10. u. 28. 4. 1823 aufrechtzuerhalten und beim anſtaltet auch in dieſem Jahre der Verein am
1. Oſterfeiertag einen Theaterabend, worauf
ſchon heute hingewieſen wird. Die Singſtun
den des Vereins finden regelmäßig und Wer
jeden Donnerstag im Gaſthof A. Sack ſtatt.Freunde und Gönner des Geſanges werden gebeten,

Anmeldungen

Feuerwehr als Polizei.
Laucha. Vorige Woche hatten die Nazis hier

eine öffentliche Verſammlung einberufen, natür
lich mit dem Thema „Der Verrat der SPD. am
ſchaffenden Volke“. Um etwaigen Vorkommniſſen
vorzubeugen, waren 5 Landjäger anweſend und
vor dem Lokal war die Feuerwehr mit der
Motorſpritze in Bereitſchaft. Da in Laucha
noch keine ſtarke Ortsgruppe der Nazis iſt, mußten
natürlich

auswärtige Rollkommandos
in Stärke von etwa 150 Mann erſcheinen. Wenn
man 150 Mann von ſeiner Horde um ſich hat, kann
man das Maul natürlich noch einmal ſo voll
nehmen. Der Zurückhaltung der anweſenden Ar
beiter iſt es zu verdanken, daß keine ernſten
Zwiſchenfälle vorgekommen ſind, obwohl von den
Nazis, beſonders von den Gebrüdern Berk aus
Burgſcheidungen, provoziert wurde.

Dieſe Verſammlung hatte am Donnerstag ein
kleines Nachſpiel vor der Kontrollſtelle des Ar
beitsamtes. Als die Brüder Berk aus
Burgſcheidungen zum Stempeln kamen, bezogen
ſie von arbeitsloſen Kommuniſten eine Abreibung.

Das Stadtparlament fagt.
Laucha. Die erſte diesjährige Sitzung der

Stadtverordneten beſchloß auf Antrag des
Stadtv. Bauer (Soz.), bei der Wahl des
Büros alles beim alten zu laſſen. Jn den
Schulvorſtand wurden neu hinzugewählt die Stadt
verordneten Ehring (Soz.) und Oertel (Bürg.).
Mit 9:1 Stimmen wurde beſchloſſen, gegen den
Kaufmann Walter Ott (Naumburg) einen Prozeß
anzuſtrengen wegen des

Unglücks auf der Unſtrutfähre
anläßlich des Brückenbaues.

Das frühere Glockengießereigebäude in der An
gaſſe ſoll von der Firma Schilling (Apolda) gekauft
und als Glockenmuſeum eingerichtet werden.

Auf Beſchluß des Magiſtrats ſind 700 Mk. zur
Lieferung von 1200 Zentner Kohlen an Aus
geſteuerte und Erwerbsloſe bereitgeſtellt worden.

Beſtrafter Jnſpektor.
Gröſt. Der landwirtſchaftliche Inſpektor Paul

Hertzer in Apolda, ſeinerzeit aus dem Bett heraus
verhaftet, wurde wegen Untreue und Unterſchlagung
auf dem Kammergut vom Schöffengericht in
Naumburg zu 2 Jahren nan verurteilt. Von
der 7monatigen Unterſuchungshaft wurden drei
Monate angerechnet.

Mücheln. Erwerbsloſenzahl. Von der
Nebenſtelle Mücheln wurden am 23. Januar in
geſamt 525 Erwerbsloſe unterſtützt. Jn der Vor
woche waren es 494. Auf Mücheln allein entfallen
399 Erwerbsloſe.

Mücheln. Die Strom und
einziehung erfolgt am Dienstag, dem 27. Ja-
nuar im Ratskeller von 9 bis 13 Uhr und 15
13 Uhr in der bisher üblichen Weiſe.

Scaummmifiem- Rcucurichtem.
Halle geſt. Bna Weigelt; Mathilde Siedersleben;

Luiſe Schmidt; Herta Kittel. Ammendorf: geſt. Klavra
uske. Wettin: geſt. Emma Kaßler. Zinna: geſt.rl Schunke. Eilenburg: geſt. Emma Rühl. Gal-

len: geſt. Johannes Reinhard Seeger. Delitzzſch: verm.
Werner Schreiber und Elfriede geb. Hoffmeyer. ejün:
geſt. Emma Jakob.
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Mücheln, den 25. Januar.
Jn der Lokalpreſſe und in bürgerlichen Blättern
näheren und weiteren n t eine leb

gne von Eingemeindungsgegnern ein
t, die ein vollſtändig falſches Bild der Tat-

achen geben. Wir gehen wohl nicht fehl in der An
nahme, daß dieſe Artikel dazu angetan ſein ſollen,

maßgebende Stellen einſeitig zu beeinſluſſen.
Da wir aber mit der Mehrheit des Ma
giſtrats und der Stadtverordneten
ebenfalls für Eingemeindung ſind, iſt es
e die Dinge einmal objektiv und wahr
he r der Oeffentlichkeit z unterbreiten.

Die Stadt Mücheln mit etwa 7200 Ein
wohnern und einer Flächengröße von 2439,329 Hektar
bildet mit den beiden Gemeinden St. Micheln

und St. UlIrich ein n nWohn und Wirtſchaftsgebiet. Beide Gemeinden
ind ſo innig mit der Stadt verwachſen, daß ein
remder der Auffaſſung wäre, immer noch in
ücheln zu ſein, wenn er ſich ſchon in einem dieſer

Landorte befindet. Schon der frühere ſtädtiſche
Rendant Brand ſchrieb im Jahre 1897 in dem
ſtädtiſchen Verwaltungsbericht für die Jahre 1895
bis 1897 von r innigen Verbundenheit. Er
ſagte, die Einwohner dieſer Orte ſind in wirtſchaft
licher, geſchäftlicher und geſelliger Beziehung zum
großen Teil mit zur Stadt zu rechnen. Es wird
der nächſten Generation vorbehalten ſein, daß ſich
etwa einige der gedachten Orte mit Mücheln zu
einem Gemeindebezirk zuſammenſchließen. Zum
Teil hat ſich dieſe Vorausſage mit der Eingemein
dung der meiſten der erwähnten Orte vor 158 Jah
ren erfüllt. Nur St. Ulrich ſteht noch aus.
Stöbnitz iſt erſt durch die Gruben und Zucker
fabrik in u mit Mücheln gekommen, ſo
daß Brand dieſes damals noch nicht erwähnen
konnie. Die Eingemeindungsgegner ge tekrebſen mit der Behauptung, daß lein ute
beſſer daſtände, wenn es nicht eingemeindet hätte.

Eine Behauptung, die ſich ſelber Lügen ſtraft.
Wir haben jetzt in Mücheln 316 Ausgeſteuerte.

Davon entfallen auf Altmücheln mit Gehüfte,
welches mit dazu zu rechnen iſt, da ſelbiges auf
eigenen Antrag ſowieſo Mücheln geworden wäre,
146 Ausgeſteuerte. Dieſe 146 Ausgeſteuerten wür-
den alſo heute von Altmücheln allein zu betrauen
ſein. Die nach Mücheln gekommenen Gruben zahlen
uns heute rund 150 000 Mk. Steuern. Da jeder
Ausgeſteuerte uns etwa (einſchl. der 70 Prozent
Kreisbeihilfe) 1000 Mk. jährlich koſtet, ſo hätten wir
alſo 30 Prozent von 146 000 Mk. rund 45 000Mark jahre aufzubringen, ohne hiervon einen

Pfennig Steuern von den Gruben zu bekommen.
Um zu erkennen, wie ſich hierdurch die Steuerver-
hältniſſe in Altmücheln geſtaltet hätten, muß auf

die Stenerverhältniſſe der Altſtadt vor der
Eingemeindung

ars ggngen werden. Wir hatten vor der Einge-
ung je 250 Prozent zur Grundvermögens-,
beertrag- und Gewerbekapitalſteuer. Jn

dieſen 250 Prozent waren aber noch nicht die vollen
Laſten für die Verzinſung und Awortiſation des
damals im Bau begriffenen neuen Volksſchul-
gebäudes enthalten. Die Verzinſung und Amor-
tiſation im Etat 1930 iſt jährlich mit 25 000 Mk.
eingeſtellt. Von dieſer Summe waren etwa erſt
10 Mk. im Etat der Altgemeinde eingeſtellt,
ſo daß die Reſtſumme von 15 000 Mk. durch weitere
Erhöhung der Steuerzuſchläge hätte gedeckt werden
müſſen. Die Steuergrundbeträge der Altgemeinde
betrugen 20 000 Mk. zur Grundvermögensſteuer,
heute 42 000 Mk., 4500 Mk. zur Gewerbeertrags-
ſteuer (würde heute nicht mehr einkommen), heute
20 000 Mk., 500 Mk. zur Gewerbekapitalſteuer,
heute 7250 Mk. Um alſo die Ausgaben für die Aus
geſteuerten in Altmücheln im Betrage von
45 000 Mk. und die jaährlichen Schulneubau-
belaſtungsausgaben von 15 000 Mk. noch zu decken,
hätten die Steuerzuſchläge in Altmücheln mindeſtens
wie t erhöht werden müſſen: um 50 Prozent

auf Prozent zur r adurch wird ein trag von 10 Mk. gedeckt.
Um 1000 Prozent zur r Damitwürde ein Fehlbetrag von 45 000 Mk. gedeckt. Um
1000 Prozent zur werbekapitalſteuer. Dadurch
würde ein Fehlbetrag von 5000 Mk. gedeckt.

Die Steuerzu in Altmücheln würden alſo
heute mindeſtens 300 Prozent Gru
vermögens, 1250 Prozent Gewerbeertrags und

Warum müſſen Landgemeinden St. MichelnSt. Alrich
eingemeindet werden?

ckſichtigt iſt, daß auch ſonſt dieLaſten eine vielfache e e nen Jeren Die
in Altmücheln neben der ung der Steuer
eäge in dem vorgedachten Umfange eingeführte

ürgerſteuer hätte die obengenannten Steuer

Noch nicht berü

zuſchläge keineswegs in ihrer Höhe abändern können.
ierbei bleibt auch zu r gen, daß das Aufommen der Bürgerſteuer in der 2*00 Einwohner

zählenden Altgemeinde auch ſehr gering geweſen
wäre.

Geht hieraus klar und deutlich hervor, daß die
Eingemeindung vor 155 Jahren für Mücheln und
die Bevölkerung von Vorteil war (Gruben
ſteuern), ſo iſt dies Beweis für die Notwendigkeit
der nun geforderten Eingemeindung von St.
MichelnSt. Ulrich und Stöbnitz.

Der Hauptgrund für uns iſt aber auch, daMücheln eke kultmenen Aufgaben für vie

Gemeinden mit muß, ohne dieſe ſteuer
lich dazu heranziehen zu können.

Ferner erwachſen uns große Aufgaben dadurch,
daß wir Wohngemeinde der Jnduſtrien der
Nachbarorte ſind. So waren am 10. Oktober 1930,

dem Tage der bei derZuckerfabrik Stöbnitz 103 Perſonen von
hier und 72 Perſonen bei der Grube Elife II
beſchäftigt. Es iſt noch zu berückſichtigen, daß ein
Pefer eil Arbeiter von hier ſchon abgebaut iſt.

ieſe ſtehen heute bei der Stadt in Fürſorge und
belaſten die Stadt in ungeheurer Weiſe. Fanden
früher rund 2000 Mann bei der näheren Induſtrie
der Umgebung Lohn und Brot, ſo ſind es heute 233
Durchführung der Rationaliſierung nur no
wenige hundert.

Mit Recht ſtehen wir daher auf dem Stand-
punkt, daß es keineswegs angeht, daß für die

h der ren Laſten, die ineinem viel größeren Gebiet ihre Urſachen haben,
allein die Bevölkerung und die Jnduſtrie von
Mücheln herangezogen wird. Für die Abdeckung
der Ausgaben iſt es vielmehr notwendig, daß
die Finanzkraft des ganzen Jnduſtriegebietes,wie es von den drei Gerreinden gebildet wird,

durch die Vereinigung der Gemeinden zu
ſammengefaßt wird.

Dringlich iſt die Eingemeindung ſchon, um das
Mißverhältnis der werzuel ne zu un
Die Steuergrundbeträge tragen in t.
Micheln-St. Ulrich: Grundvermögensſteuer
5800 Mk., Gewerbeertragsſteuer 1400 Mk., Ge
werbekapitalſteuer 400 Mk., zuſammen 8000 Mk.
Jn Stöbnitz: 9200, 13 000 und 2050 Mk. zu
ſammen 24 250 Mk. Jn Mücheln: 42 000, 19 000

und. 7250 Mk. zuſammen 68 250 Mk. Während
alſo die Gemeinde St. MichelnSt. Ulrich ſteuerlich
nur wenig leiſtungsfähig iſt, betragen die Grund
beträge der Landgemeinde Stöbnitz mit 1200 Ein
wohnern zuſammen mehr als ein Drittel der Grund
beträge der Realſteuern der Stadt Mücheln mit
7200 Einwohnern. Das bedeutet praktiſch, daß die
Gemeinde Stöbnitz ſteuerlich erheblich
günſtiger geſtellt iſt als die Stadt Müchelnunter Vetüchichtigung ihrer ſechsmal größeren Ein

wohnerzahl. Dieſe ſteuerlich günſtige Stellung der
Gemeinde Stöbnitz hat darin ihren Grund, daß die
e Stöbnitz, die auf dem Gelände des

üheren Gutsbezirks Stöbnitz gelegen iſt, nach derAuflöſung der Gutsbezirke im r 1928 mit dem
Gutsbezirk in die Gemeinde Stöbnitz eingegliedert
worden iſt. Dies iſt ſchon bei der früheren Ein

meindung ein großes Unrecht gegen-
über der Stadt Mücheln geweſen, da die

ickerfabrik viel näher an Mücheln wie an Stöbnitz
liegt. Die Steuergrundbeträge der Zuckerfabrik be
tragen allein an Grundvermögensſteuer 2551 Mk.,
an Gewerbeertrag 10 770 Mk., an Gewerbekapital
1130 Mk., ſo daß Stöbnitz ohne brik nur
folgende Grundbeträge aufweiſt: k. 2551
Mark 6679 Mk., 13 000 Mk. 10 770 Mk.
2230 Mk., 2050 Mk. 1130 Mk. 920 Mk. Die
Eingliederung der Zuckerfabrik in die Gemeinde
Stöbnitz brachte der Gemeinde Stöbnitz daher ganz
unverdiente ſteuerliche Vorteile und erklärt das
heute beſtehende Mißverhältnis in den Steuergrund-
beträgen von Mücheln und Stöbnitz.

der Auffaſſung,i ln Art
Der Kreisausſ

Mücheln erſt leiſtun
und St. Ulrich hinzu
uß lehnte die Eingemeindung

et Körperſchaften vom Februar 1929
prach aber die Erwartung aus, daß man die Groß

LogkEr

BVettin. Die erſte Stadtverordneten
ſitzung im neuen Jahr war ſehr zahlreich be
ſucht. Nach Einführung des Genoſſen Paul
Jäkel (Lagerhalter) als Stadtverordneter durch
den Bürgermeiſter folgte die

Neuwahl des Stadtverordnetenvorſtandes.

Die bürgerliche Mehrheit konnte ſich ihren
alten Vorſteher Dr. med. Fritſche mit 8 Stim-
men gegen 3 der KPD. wiederwählen. SPD. übte

Stellvertreter wurde Korb
machermeiſter Kage (Bürgl.), Schriftführer Herr
Fichtel. Auch der e prte Protokollführer
wurde mit den bürgerlichen Stimmen gene
Die Wahl erfolgte t Einſpruch der SPD. durch

Anſchließend erfolgten die Kommiſ-
ionswahlen durch t Veränderungen gab es
nur in ſehr wenigen; ſo in der Baukommiſſion,
wo Herr Döring jun. 5 Stimmen gegen ſich hatte.
Jn die Beleuchtungskommiſſion wurde der ehe-
malige Magiſtratsvertreter Hunius nicht wie
der gewählt. Die Fürſorgekommiſſion
wurde von 8 Mitglieder auf 11 erhöht. Gewählt
wurden von bürgerlicher Seite Allſtedt, von den
Kommuniſten Guſtav Wiebach und Karl Wahl ſen.
und als Gewerkſchaftsvertreter Franz Amelang
junior.

Abwechſlung brachte die Kenntnisnahme von
der außerordentlichen Kaſſenreviſion, welche einen
Kaſſenbeſtand von 5090,01 Mk. ergab. Die Kennt-
nisnahme von der Entſcheidung des Pro-
vinzialrates in der Sache Rödde gegen den

des Reichsbundes.
Löbejün. Am Sonntag hielt die Ortsgruppe

Löbejün des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegerhinterbliebenen und Kriegsteilnehmer ihre
e e erſammlung ab. Schotte gab den Jahres

ericht.

Die Ortsgruppe zählt jetzt 85 Mitglieder.
Neun Verſammlungen wurden im vergangenen
Jahre abgehalten. Mit den Behörden fand in
vielerlei Angelegenheiten a Schriftwechſel ſtatt.
Durch die gute Verwaltung der Kaſſengeſchäfte kann
die ar einen anſehnlichen Kaſſenbeſtand
aufweiſen. em Geſamtvorſtand wurde darauf
einſtimmig Entlaſtung erteilt. n ihre Aemter
wurden einſtimmig wiedergewählt: Brömme (1. Vor
ſitzender), Frau Lehmann (2. Vorſitzende), Schotte
(Kaſſierer), Ateithe (Schriftführer), Heinrich (Revi-
ſor), Frau Röder (Beiſitzer). Neugewählt wurden
als Reviſor Pfeiffer und als Beiſitzer Frau u
Zu der Hinterbliebenenkonferenz am 15. Februar
in urg wurden als Delegierte Frau Röderund Frau un gewählt. Es wurde weiter be
gegen den Film vom Bundestag in Mainz vor-
ühren zu laſſen.

Nietleben. Kontrolle. Am 28. und
29. Januar im Gaſthof zur Bergſchenke die Kon

gemeinde ſpäterhin vergrößert durch Eingemeindung Forderung.

von St. Ulrich und w. Derd t A a edruck gegebene des rechte Der urt im Intereſſe einer guten

ortentwicklung des ietes
Raum nur für drei Kommunalverwaltungen

ſei, nämlich:
1e0 Mücheln unter Eingliederung der erwähn-

ten Orte,
2. Crumpa, Lützkendorf und Kämmeritz,
3. Neumark unter Eingliederung der um-

liegenden Orte.
Wir erwarten von ihm nun auch ein nachdrück-

liches Eintreten für die geforderte Eingemeindung,
hon vor der erſten Eingemeindung waren wir wenn wir nicht annehmen ſollen, daß anderweitig

Sfähig Verpflichtungen von ihm eingegangen ſind, zumal
ommt. ſeine Stimme t rierery im Kreisausſchuß iſt.

ie Sozialdemokraten Müchelns werden
dieſer beiden Orte ab. Ein Beſchluß der ſtädt iihren ganzen Einfluß geltend machen für die Ein-

r Mit der Sozialdemokratie ſteht faſt
ie geſamte Bevölkerung Müchelns hinter m

e.

Sciſfterschule in Wettin
Fnischetde des Provinzialrats Kohlen für Frwerbslose

Magiſtrat zeigte, daß der Provinzialrat den
Beſchluß des Bezirksrates J hat und
der Polizeioberwachtmeiſter Rödde in die Beſol
dungsgruppe a 10 el eingruppiert werden muß,
rückwirkend vom 1. April 1929. Gegenteilig war
der Entſcheid des Provinzialrates bezüglich der

Eingruppierung der Bürgermeiſterſtelle
in die Gruppe 4 a. Weil der Bürgermeiſter in der
Magiſtratsſitzung zugegen war, konnte der Pro
vinzialrat dem Einſpruch nicht ſtattgeben; der
u verbleibt ſomit in Gehaltsſtufe 3 e.

r Magiſtrat hatte beſchloſſen, weil die Er
werbsloſenanträge immer abgewieſen werden muß-
ten und die Winteraktion des Kreiſes ungerecht
verteilt worden war, den Erwerbsloſen und Kriſen
unterſtützten jetzt

eine Kohlenbeihilfe in Naturalien,
an Erwerbsloſe 3 Zentner und Kriſenempfänger
5 Zentner zu verteilen. Benötigt werden etwas
über 600 Zentner. Gedeckt werden die Koſten aus
dem Erlös des Holzverkaufs auf dem Saalwerder
und der Schleuſeninſel. Die Stadtverordneten
ſtimmten dem einmütig zu.
Einem Antrag auf Abhaltung einer Schiffe r
ſchule mit Steuermannsprüfung wurde einhellig
zugeſtimmt. Die Koſten belaufen ſich auf 300 Mk.,
wovon die Stadt nur 100 Mk. zu tragen hat. Der
Schifferverein Wettin hat ſelbſt freiwillig 120 Mk.
dazu zur Verfügung geſtellt. Der Staat trägt
90 Mk., ſo daß die Schifferſchule in aller Kürze

vKntrollbeamte am 21.

mit dem diesjährigen Unterricht beginnen wird.

trolle der Jnvalidenkarten ſtatt. Weiter hält der
Januar in der Zeit von

8.30 Uhr bis 10 Uhr im Gaſthof z Bergſchenke
eine Sprechſtunde ab. Wir raten allen, welche
irgendwelche Auskunft über Fragen der Invaliden
verſicherung haben wollen, von dieſer Sprechſtunde
Gebrauch zu Auch alle ewig Verſicherten
und Winterverſicherer müſſen ihre Karte und Auf
rechnungsbeſcheinigungen zur Kontrolle vorlegen.

reits Sitterfelg
Unter die Räder geworfen.

Bitterfeld, den 26. Januar.
Sonntag früh 8.15 Uhr wurde eine männliche

Leiche gegenüber der Neuen Straße an den Bahn
gleiſen gefunden, der Kopf war glatt vom
getrennt. Allem Anſchein nach liegt r
De Die Perſonalien konnten inzwiſchen feſtgeſtellt

w n.
Gerantwortl litikSeeſt und Gottliebbe 2e S en eDruck und Verlag: Halleſche

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 677.
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Wo bleibt die Reichshilfe?
Die zur Sanierung der Knappſchaft vom Reich verſprochen

denn viele Laſten, die die Bergarbeiter für dieAus Bergarbeiterkreiſen wird uns
geſchrieben: Im vergangenen Herbſt hat die Haupt
verſammlung der Reichsknappſchaft dem Vorſchlag
des Vorſtandes, gewiſſe Leiſtungen der Penſions-
verſicherung entweder zu kürzen oder ganz weg
fallen zu laſſen, z u geſtimmt. Dieſer Schritt er
folgte unter dem beſtimmten Eindruck, daß das
Reich für die trotz dieſer Sanierungsmaßnahmen
noch fehlenden Mittel zum Ausgleich des Etats
der Knappſchaft Hilfe gewährt. Vertreter des
Reichsarbeitsminiſters beſtärkten die Bergarbeiter
in dieſer Annahme, da der Miniſter ſelbſt in einem
Schreiben an den Vorſtand für den Fall, daß die
von ihm geforderte Beſeitigung von Ueberſchner
dungen vorgenommen werde, Hilfe in Ausſicht ge
ſtellt hatte.

Seit der Hauptverſammlung ſind nun bereits
zwei Monate vergangen, ohne daß für die
Knappſchaft vom Reich etwas getan wurde.

Die Knappſchaft hat alle Reſerven, die ſie
flüſſig machen konnte, ver braucht. Trotzdem
hört man nichts von Zuſchüſſen des Reichs, ſondern
nur von Plänen, die Knappſchaft auf Koſten der
Verſicherten zu ſanieren. Ein unerträglicher Zu
ſtand!

An den Finanzſchwierigkeiten der Knappſchaft
trägt nicht die Selbſtverwaltung ſchuld, ſondern

die kurzſichtige Politik gewiſſer Re-
gierungsſtellen. Jm Jahre 1924, als nur
die Dezemberbeiträge von 1923 in den Kaſſen
waren, mußten die Beiträge ſo hoch angeſetzt
werden, daß ſie zur Zahlung der Leiſtungen genüg-
ten und die ſchnelle Anſammlung einer Rücklage
ermöglichten. Nach dem Jnkrafttreten der Novelle
zum Reichsknappſchaftsgeſetz am 1. Juli 1926 be
trug allein der Beitrag zur Gemeinlaſt der Pen
ſionskaſſe 8,5 Prozent. Mit dem Beitrag zur
Sonderlaſt ſtiegen die Beiträge zur Penſionskaſſe
in verſchiedenen Bezirken bis zu 15 Prozent des
Lohns. Wäre 1927 nur ein Beitrag von 8,5 Pro
zent erhoben worden, dann hätte ſchon damals die
Arbeiterabteilung der Penſionskaſſe einen Fehl
betrag von 53 Millionen gehabt.

Dieſe drückenden Beitragslaſten wurden von
den Bergarbeitern nur getragen, um ihre
älteren Kameraden vor dem Elend zu ſchützen,

Penſionskaſſe zu tragen hatten, waren ihnen zuUnrecht aufgebürdet worden. Dieſe Tatſache

wird von den maßgebenden Stellen zu wenig be
achtet. Die Regierung hätte z. B. mindeſtens der
Knappſchaft die Kriegslaſten und die durch
die Abtrennung von ElſaßLothringen und Oſt
oberſchleſien ſowie durch die vorübergehende Ab-
ſtimmung des Saargebiets verurſachten Laſten ab
nehmen müſſen. Auch die Laſten, die durch die
Befreiung beſtimmter Werke von der Knappſchafts
beitragspflicht ohne Entſchädigung entſtanden ſind,
bedeuten ein Unrecht gegenüber den Bergarbeitern,
wenn dieſe allein dafür aufkommen ſollen. Zu be
achten iſt ferner, daß die Penſionskaſſe die Allge
meinheit in erheblichem Maß dadurch entlaſtet, daß
die allgemeine Wohlfahrtspflege für die Berg-
arbeiter nichts mehr zu leiſten braucht.

Das alles ſchafft, wenn die Knappſchaft vom
Reich keine Zuſchüſſe erhält, eine Art von

Sonderbeſtenerung der Bergarbeiter.

Wäre das Reich ſeiner moraliſchen Verpflich
tung nachgekommen und hätte es der Knappſchaft
einen Betrag von 200 Millionen, der ſich aus den
erwähnten Belaſtungen ergab, zugewendet, dann
hätte die Selbſtverwaltung der Knappſchaft die
Beiträge in einem geringen Umfang herabſetzen
können. Sie hätte dieſe Herabſetzung auf keinen
Fall in einem Ausmaß vorgenommen, zu dem ſie
ſpäter durch die Lex Brüning gezwungen wurde,
die eine Zuwendung an die Knappſchaft von der
Aufhebung der Beiträge für die Sonderlaſt ab
hängig machte.

Würde die Regierung die Sanierung der Knapp-
ſchaft auf Koſten der Penſionsempfänger durch
weiteren Abbau der Leiſtungen vornehmen, dann
wäre das für die Bergarbeiter eine ſehr bittere
Enttäuſchung.

Eine Beitragserhöhung aber wäre im Grunde
genommen nur ein weiterer Lohnabban. Das eine

Reißen bringen. Mit allem Nachdruck richten daher

bleibt die zugeſagte Reichshilfe für die Knapp
ſchaft

Die Verſorgung der Kriegsopfer
Reichskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten E tſcheidung wird am kommenden Sonntag ber der

n e rn 26. Januar. (Eig. Drahtb.)
m tadtverordnetenſitzungsſaal wurde amSonnabend die Reigelerſeren Reichsbundes

n eröffnet. Der erſte Vorſitzende
des Bundes, Fändner, begrüßte die Erſchiene-
nen und wies auf die beſondere Bedeutung der Ta

ung hin. Leider begegne man heute, wo nationa
iſtiſche Gruppen von einem neuen Krieg faſeln,

viel weniger Intereſſe für die Opfer des letzten
furchtbaren Krieges. Das öffentliche Gewiſſen müſſe
wachgerufen werden. Das ſei die Aufgabe des Bun

des g770 F ung rauptreferent ſpr r zweite Bundesvorſitzende K27 über das Thema „Der Reichshaushalt

und die Forderung des Reichsbundes“. Der Redner
zunächſt ein Bild von der Finanznot des Rei-
und der Länder. Dann fuhr er fort: Die

enten verſorgung der Kriegsbe-
ſchädigten e für das e Vormit allen Nebenkoſten für Heilbehandlung, Bei-
hilfen und Empfänger t von ihren Zulagen rund
651 Millionen Reichsmark, die Renten
verſorgung der r rund 610 MillionenReichsmark. i iſt hervorzuheben, daß der Per
ſonenkreis ſich auf etwa 984 000 Kriegsbeſchädigte

rig in insbeſondere die Poſition der Kapital
abfindung einer Kürzung unterworfen worden Für

der die Offiziere und ihre Hinterbliebenen, insge
ſamt 56 000 Perſonen, wird immer noch ein Be
trag von 181 Millionen Reichsmark aufgewendet.
Für rund 22 000 verſorgungsberechtigte Perſonen
der neuen Wehrmacht werden jetzt ſchon rund
73 Millionen Reichsmark aufgewendet. Trotzdem die
Kürzungen bis an die Grenze des Unmöglichen
gehen es ſind bisher rund 100 Millionen bei
den Kriegsopfern eingeſpart worden hat der
Reichsrat weiterhin vom W die Vor
lage genauer Berechnungen über die künftige Ent
wicklung der Kriegsbeſchädigtenverſorgung und
P Als einzige Organiſation dereich von vornherein der Regelung der Kriegs
opferverſorgung durch Notverordnungen ablehnend
gegenübergeſtanden, ja ſogar beim Staatsgerichtshof
Klage wegen der Rechtsgültigkeit der Notverordnung
angeſtrengt. Die Kriegsopfer erwarten von der
Reichsregierung, vom Reichstag und den Reichstags
parteien umgehend die Jnan re der entſpre
chenden Schritte zur Verwirklichung der dringend-
ſten gen und der notwendigen Maßnahme
für die Opfer und Hinterbliebenen des letzten

und 1 400 000 Kriegerhinterbliebene beläuft. Ganz Krieges.

Der Lohnabbau.
Lohmſtreit in der mitteldeutichen

Mühlenindufſtrie.

Der Abbauchor wäre doch nicht vollſtändig, wenn
die mitteldeutſche Mühleninduſtriellen dabei fehlen
würden. Alſo, mitgewirkt im Chor! Man machte
fich „beſcheiden“ und forderte „nur“ 13 Prozent
Lohnabbau. Da der Verband der Nahrungs-
mittel- und Getränkearbeiter aber für einen Lohn-
abbau nicht zu haben war, ſind die Lohnabbauforde-
rungen fürs erſte geſcheitert. Jetzt hat der Schli ch
tungsausſchuß Halle das Wort. Das Tarif-
gebiet umfaßt die im Regierungsbezirk Merſeburg
v d wiſtagt Anhalt gelegenen Mühlenbetriebe
aller

Die KPd0. hat etwas gelernt.
Allerdings vondenſchlimmſtenScharfmachern
In dem Streik der Maſchinenſetzer
in der Druckerei der Berliner „Roten Fahne“
ſind nunmehr auch Mitglieder der ſogenannten
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition von außer
halb nach Berlin kommandiert worden, um hier als
Streikbrecher ſich zu betätigen. Jnsgeſamt ſind es
fünf Mann, die alle im Karl-Liebknecht-Haus
untergebracht ſind. Sie werden dort beherbergt,rt
damit ſie mit den „faſchiſtiſchen“ Berliner Buch-
druckern nicht in Berührung

Ganz ſo, wie es die rückſtändigſten Scharf-
macher zu tun pflegen, wenn ſie zweifelhafte
Elemente von außerhalb als Streik-

Offenes Bekennints zur Spaltung.
Obwohl die Kommuniſten ſeit geraumer Zeit

die Spaltung der freien Gewerkſchaften ſyſtematiſch
betreiben, beſaßen ſie bislang die Stirn, dieſe Tat
ſache nach außen hin abzuſtreiten. Mittlerweile
ſind die Attacken gegen die freigewerkſchaftlichen
Organiſationen aber ſo zahlreich und unverfroren
geworden, daß ein Ableugnen nicht mehr möglich
iſt. So läßt die KPD. denn jetzt die Maske fallen

„Rote Fahne“ verkündet unter Berufung atf
nin:
„Nicht vor einer Gewerkſchaftsſpaltung zurück

ſchrecken!“

Damit iſt das Stich wort für eine forcierte
Spaltung der Gewerkſchaften durch die SPD. ge
fallen. Die Unternehmer dürften an dem
ſchandbaren Vorgehen der Kommuniſten ihre
helle Freude haben Beſſere Bundes
r als die KPD. und die RBO.ekommen ſie ſo leicht nicht wieder.
Mit Genugtuung ſtellte jü die „Arbeit-
geber-Zeitung“ noch feſt, daß B. der
unſinnige Ruhrſtreik der RGO. n gegen h
alſo die Unternehmer, ſondern in erſter Linie

die Gewerkſchaften richtete.
ie ganze Aktion hat denn auch die Arbeiter
eſchwächt und die Unternehmer ge-tärkt. Das iſt ja ſtets das Erg der Tätig

keit der Kommuniſten. Die Arbeiter n daraus
lernen. Wo ſich die Spalter bemerkbar machen

wie das andere könnte den Geduldsfaden zum

die Bergarbeiter an die Regierung die Frage: Wo

Linte! er Reheit! Der nationalſozialiſtiſche Schriftſteller Ernſt Mann gab im Verlag
von Gerhard Hofmann in Weimar eine Schrift heraus; ſie trägt den Titel „Die Moral der Kraft“.
Damit enthüllt ſich der Nationalſozialismus in ſeiner ganzen Größe. Jedweder Kommentar erübrigt

Beſeitigung der Not und des Elends vor:
ſich. Wir folgen einem Zitat der „Roten Fahne“. Herr Ernſt Mann ſchlägt folgende Löſung zur

„Schwer iſt es für Kranke und Schwache, ſich den Tod ſelbſt zu geben. Zum

reichbar. Auch derjenige, welcher
Allgemeinwohl (z. B. im Krieg.
zugezogen hat,

ſelbſt zu enden.

befreien, und

Selbſtmord gehört ein Grad von Furchtloſigkeit und Willenskraft, der den meiſten Kranken
fehlt. Oft ſind dem Kranken die Mittel für einen ſchnellen, leichten Tod nicht er

ſich infolge ſeiner Tapferkeit, im Kampfe für das
D. Red.) eine ſchwere Verletzung oder Krankheit

auch dieſer hat kein Recht, ſeinen Mitmenſchen als Krüppel oder
Kranker zur Laſt zu leben.

Wer er tapfer genug ſeine Geſundheit, ſein Leben im Kampfe aufs Spiel zu
ſetzen, ſo ſoll er auch die letzte Tapferkeit beſitzen, den wertloſen Reſt ſeines Lebens

Selbſtmord iſt die einzige Heldentat,
die. Kränklichen und Schwöächlichen übrig bleibt. Jeder, dem es zum Bewußtſein kommt,
daß er an einer chroniſchen Krankheit leidet, daß er nie vollſte Kraft, Geſundheit, den
freien Gebrauch ſeiner Gliedmaßen erreichen kann, ſoll ſeine letzte Willenskraft zu
ſammennehmen, um ſich von der Laſt ſeines Lebens durch den freiwilligen Tod zu

wäre es durch konſtante Nahrungsverweigerung,

wenn er ſonſt aller anderen Mittel zum Selbſtmord beraubt iſt. Für jeden Schwäch
ling, für jeden mit chroniſcher oder vererbbarer Krankheit oder mit Verkrüppelung
Behafteten iſt

„Der Staat ſorge ſtreng für

vernichten.

Den Selektionsärzten ſei genügend

Sozialiſtiſcher Wahlſieg
in Frankreich.

Bei einer Nachwahl zur Kammer in Ceret hat
die Sozialiſtiſche Partei einen neuen Wahl
erf olg zu verzeichnen. Der ſozialiſtiſche Kandidat
Parayre überflügelte ſeinen radikalen Gegner mit

Mandat hatten die Radikalen inne. Die endgültige

Slchwahl fallen

Vermiſchtes.
Luftkampf über Los Angeles
Jn der Nähe von Los Angeles wurde

mehrere Male ein r Eindecker ge
ſichtet, den man für das Eigentum einer Schmug-

e hielt. peiſt er vor die r r m
ien, nahm ein Poſtflugzeug die Verfolgung auf.Das Flugzeug wurde jedoch mit Maſchinengewehr

ſchüſſen empfangen, ſo daß es ſchleunigſt das Weite
ſuchen mußte und nur aus der Ferne beobachten
konnte, wie der n auf einemFlugplatz landete, drei Männer ausſtiegen und
ich dann wieder in die Luft erhob. Jetzt wurde
as myſteriöſe Flugzeug von einem inzwiſchen be

nachrichtigten Militärflugzeug verfolgt. DieSe antworteten wieder mit einem Hagel
von aſchinengewehrkugeln, die jedoch keinen
nennenswerten Schaden anrichteten. Unter dauern-
dem r rfeuer von beiden Seiten ging
die Jagd nach der Küſte zu. Ueber Alimatos ver
chwand das verfolgte Flugzeug in einer Nebelbank,
o daß die Militärf z unverrichteter Sache
zurückkehren mußten. an hat ein genaues Sig-
nalement des Eindeckers in alle Teile der Ver
einigten Staaten geſchickt, um das rätſelhafte Flugzeug, das wahrſchenli Rauſchgifte und Alkohol
von mexikaniſchen Schiffen nach USA. beförderte,
bei ſeinem nächſten Erſcheinen zu faſſen.

1802 Seiten Sklarek- Anklage
Am Sonnabendvormittag iſt den 14 Angeklag-

ten des bevorſtehenden Berliner Sklarek-Prozeſſes

einen achtmeiſter die zugeſtellt worden. Die Poſt hatte die Beförderun
der dicken Anklagebände jeder Angeklagte erhält
r Be n emg 1802 Seiten ch w.gert. Di er geladenen Ze geht in dieunderte, außerdem werden 1 Lochterſtamige,

vier ſachverſtändige Zeugen und elf Gutachter ge
hört werden. Unter genannten befin
det ſich auch der frühere Berliner vbürger
meiſter Böß.

Arteil im .Baden“Zwiſchenfall.
Das Hamburger Seeamt hat über den „Baden“

m ſpenien im Hafen von Rio de Janeiro ſein
rteil gefällt. Es ſteht feſt, daß ein Verſchulden

ſowohl I braſilianiſcher Seite wie bei dem
Kapitän Rolin vorliege. Die e rſeien u gezielt worden und dadurch habe man
den Dampfer getroffen. Rolin habe den ſchrift
lichen Vermerk in ſeinem Paß zur Ausfahrt nicht
eleſen. Ebenſo habe er es a um dieusfahrterlaubnis zu bitten. Rolin iſt das Kapi-

tänspatent nicht abgeſprochen worden.
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Kinderetend in Sowjetrußland.

da muß ihnen energiſch auf die Finger geklopft Fris de len di See
brecher kommen laſſen. werden. erhobenen Vorwürfen ausführlich auseinanderſetzt und neues

5821 Stimmen um rund 2000 Stimmen. Das alte

Die ſoeben erſchienene Nr. 3 des onsorgans derPartei „Das Freie Wort“ bringt en des Veno en

Selbſtmord die heiligſte Pflicht,
ſich ſelbſt und ſeinen Mitmenſchen gegenüber!“

Auf Seite 48 heißt es weiter:
die Vernichtung aller Schwächlinge und Kränklinge.

Auf jährlichen Kontrollverſammlungen iſt der Geſundheitszuſtand des ganzen Volkes
durch die beſten Aerzte zu prüfen, die Kranken, Schwachen ſind auszuſcheiden und zu

Auch außerhalb dieſer Kontrollverſammlungen ſei es Pflicht eines
jeden, der ſich krank und elend fühlt, ſich den Kontrollärzten zu ſtellen,

für jeden, der einen kranken, elenden Menſchen antrifft,
ihn der Geſundheitspolizei zu melden.

militäriſche Gewalt beigegeben, ihr Amt auch gegen
den Willen der Kranken ſtreng durchzuführen.“

Das Sind die menschen freundlichen Rezepte derlationalsozialisten!

Material über das Kinderelend in Sowjet Rußland i
Ein Artikel „Ruſſiſche Wirtſchaft“ bringt S
rungen deutſcher Arbeiter u etriebsbeamten r ihre Er
fahrungen in Rußland.

e
onders aktuellen Problemen zu e die Frauſtärker für eine aktive arbeit im Sinne unſerer

een zu gewinnen ſind

lich durch die Poſt bezogen, 91 nzelhefte ſind zumWie von 20 Pf. dur de Volksbuchhandlung zu beziehen.
robeexemplare verſendet gratis und portofrei der Freie-

WortVerlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2.

e und Börſenbericht. Anſchließe
t auf re 14.15:15: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinderunterricht. 16: Mein

in Geſpräch. 16.30:
Konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe. 18.05:Die ſoziale Pflicht der Frau. Dr. Jlſe von u nReicke,
Berlin. 18.30: Franzöſiſch. 18.50: Vom Tage. 19: Die neuen

robleme der Tanzkunſt. Rudolf von Laban, Berlin. 19.30:
r heitere Mozart. 21: Geſtaltung des Wirtſchaftsfunks.

Dr. Max Richard Behm. 21.20: MozartSinfoni rt.
22.20: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 23.30: Unterhal
tungsmuſik (Schallplatten).

Furicöne Se 6.20 und 6.55: Zeitanſage, Wetterbericht.
7: Funkgymnaſtik. 10.10. 25 Min. Muſittheorie. 10.85 u. 13.30:
Neueſte Rachrichten. 11.30: Für pralt. Landwirte. 12: Franzö
ſiſch für Schüler. 12.25: Wetiterbericht. 12.30 bis 12.55. Schall
lattenkonzert. 14: Schallplattenkonzert. 15. Frau er
nfänger. 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45: Märchenund Seſchichten Sylvia Lorenzo. 16: Künſtleriſche nd

arbeiten. 16.30 bis 17.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30:
Typen der werktätigen Jugend h D. Günther Dehn. 18:
Die ruſſiſchen Flüchtlinge in Deutſchland. Felix Daſſel. 18.30:
Uhr: Hochſhulfunk: Einführung in die Gedankenwelt der
egenwärtigen Philoſophie. rof. Dr. A. Dietrich. 19:eamnoſiſch für Anfänger. 19.30: Frankfurt: Abendkonzert.

20.45: Hamburg: Dr. Mabuſe“. rſpiel nach dem gleich
namigen Roman von Norbert Jaques. 22.15: tiſche

itungsſchau. Wetter, Tages und Sportnachrichten. 22.47
is 24: Unterhaltungsmuſik.

Berliner Produktenpreiſe.

24 I. 23. 1.
Weizen, märk. 261 263 260 262
Roggen, märk 156 159 156 150
Braugerſte 199 213 199--213Gerſte, Futter 188 197 188 197

fer, märk. 139 146 139 146s loco Bln. 29,75-36,7529,50- 36,75Weizenmehl
23,75--26,6023,75--26, 60

zenkleie 10,70 11,00 10,50 10.80n Kl fr. Bl. 950- 1000 925—9,75
Viktoria Erbſen o Se 19,00--21,00 19,00--21,00n 17,00--18,00 17.00 18,00Vicen 18.00—2100 18.00-—21 00
Zupinen, blaue 13,00 15,00 13,00 15 00

nen, ge 19,00 22,00 19,00 22,00Seradella 50,00 56,90 50,00 56.,00
9,00--9,50 900--9,50

Leinkuchen 15,70--16,00 15,70 16,00

r Znivel e n 9r „30--13,50 13,30 13,Kartoffelflocken

Handelsrechtl Lieſerun te: Weizeni e e G., le 7 s r 290,50
u. B. R 177,50 178, 184,25n Märbis 184 50, Juli 186,76—187. Hafer März 154,50,
Mai 162,50, ruhig.

Das Freie Wort erſcheint pogrntlig und koſtet monat
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